
Beıträge und Berichte

»Ks o1bt keıine unstrıittigeBeiträge und Berichte  »Es gibt keine unstrittige ... Definition des  Märtyrerbegriffs«. Zum evangelischen  Martyrologium des 20. Jahrhunderts*  Von Helmut Moll, Köln  1.Zur Geschichte des evangelischen Martyrologiums  Als Papst Johannes Paul II. am 7. Mai 2000 eine ökumenische Feier zu Ehren der  Glaubenszeugen des 20. Jahrhunderts vor dem römischen Kolosseum abhielt, ge-  dachte er stellvertretend für andere evangelische Zeugen des Pfarrers Paul Schnei-  der. Knapp sechs Jahre später erschien das Werk »Evangelische Märtyrer des 20.  Jahrhunderts«, um dessen Erarbeitung der Rat der Evangelischen Kirche in Deutsch-  land die Evangelische Arbeitsgemeinschaft für Kirchliche Zeitgeschichte in Mün-  chen gebeten hatte. Seinen »Voraussetzungen und Prinzipien« (33) geht Andreas  Kurschat, ein Mitglied der Arbeitsgruppe, in einem lesenswerten Beitrag nach; wa-  ren zu Beginn des 20. Jahrhunderts »Martyrien aus der Sicht des deutschsprachigen  Protestantismus eine Erscheinung vergangener Epochen oder entfernter Regionen«  (ebd.), verlagerte sich nach dem Ende der NS-Herrschaft die »Aufmerksamkeit für  Martyrien des 20. Jahrhunderts auf Personen, die unter dem NS-Regime zu Tode ge-  kommen waren« (35). »Als vorläufiges Ergebnis dieser Bemühungen erschien im  Januar 1948 im Amtsblatt der EKD eine Liste der >Blutzeugen der Evangelischen  Kirche in Deutschland«« mit zehn Personen, »Pastoren und andere Mitarbeiter der  Bekennenden Kirche« (ebd.). Nicht zuletzt aufgrund der » Vorläufigkeit und Unvoll-  ständigkeit dieser Auflistung« (ebd.) gab Pastor Bernhard Heinrich Forck im Jahre  1949 im Auftrag des Bruderrates der EKD ein »Gedenkbuch« mit 18 Personen her-  aus, in dem der Lübecker Pastor Karl-Friedrich Stellbrink wegen der kontroversen  Beurteilung seines Schicksals fehlte; im Jahre 1966 wurde er aber aufgenommen.  Mit der Einweihung der Gedenktafel in der Berliner Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskir-  che im Jahre 1961 erfolgte die Ausweitung auf »evangelische Christen unter den  Verschwörern des 20. Juli 1944« (39). Im Jahre 1998 folgte der Anstoß zur Durch-  führung des Forschungsprojektes »Evangelische Märtyrer des 20. Jahrhunderts«,  das im Namen des Rates der EKD durch die Evangelische Arbeitsgemeinschaft für  Kirchliche Zeitgeschichte verwirklicht wurde und im nun vorliegenden Werk greif-  bar wird.  2. Uneinheitlicher Martyriumsbegriff  Kurschat, von 2003 bis 2005 Wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Forschungs-  stelle für Kirchliche Zeitgeschichte in München, legt im Abschnitt über »Prinzipien  * »Ihr Ende schaut an ...« Evangelische Märtyrer des 20. Jahrhunderts. Hrsg. von Harald Schultze und An-  dreas Kurschat unter Mitarbeit von Claudia Bendick (Leipzig 2006), Hardcover, 765 Seiten, ISBN 3-374-  02370-3, 48 Euro.Definition des
Märtyrerbegriffs«. /um evangelıschen
Martyrologıum des Jahrhunderts

Von Helmut Moll ON

/7ur Geschichte des evangelıschen Martyrologiums
Als aps Johannes Paul I| Maı eine Öökumeniıische Feıjer Tren der

Glaubenszeugen des Jahrhunderts VOT dem römıschen Kolosseum bhıielt, g-
dachte CT stellvertretend für andere evangelısche ugen des Pfarrers Paul Schne1-
der. napp csechs re späater erschıen das Werk »Evangelısche Märtyrer des
Jahrhunderts«, dessen Erarbeitung der Rat der Evangelıschen Kırche 1n Deutsch-
and dıe Evangelısche Arbeıtsgemeinschaft für Kırchliche Zeıtgeschichte ın Mün-
chen gebeten hatte Seinen » Voraussetzungen und Prinziplen« 33) geht Andreas
Kurschat, eın ıtglıe, der Arbeıitsgruppe, in einem lesenswerten Beıtrag nach:;
IcMn Begınn des Jahrhunderts »Martyrıen AUS der 1C des deutschsprachigen
Protestantismus eiıne Erscheinung vergangeNeT Epochen oder entfernter Regionen«

verlagerte sıch nach dem Ende der NS-Herrscha dıe » Aufmerksamkeiıt für
Martyrıen des Jahrhunderts auf Personen, dıie dem NS-Regime Tode g_
kommen W aTrCI1<«< 35) » vorläufiges Ergebnis dieser emühungen erschıen 1
Januar 948 1Im INTISsS der EKD eine [ ıste der >»Blutzeugen der Evangelıschen
Kırche ın Deutschland<«« mıiıt zehn Personen. »Pastoren und andere Miıtarbeiter der
Bekennenden Kırche« 1C zuletzt aufgrund der » Vorläufigkeit un Unvoll-
ständıgkeıt deser uflıstung« gab Pastor Bernhard Heinrich OrC 1mM Tre
949 1Im Auftrag des Bruderrates der FEKD eın »Gedenkbuch« mıt 18 Personen her-

AaUusS, ın dem der ubeckKer Pastor Karl-Friedric Stellbrink der kontroversen
Beurteiulung seines Schicksals fehlte: 1Im Tre 966 wurde aber aufgenommen.
Mıt der kınweihung der Gedenktafel iın der Berliner K aıser- Wılhelm-Gedächtniskir-
che 1Im Tre 961 erfolgte dıe Ausweıltung autf »evangelısche (hristen den
Verschwörern des Juh 1944 « (39) Im Tre 998 folgte der Anstoß ZUT urch-
rung des Forschungsprojektes »Evangelısche Märtyrer des Jahrhunderts«,
das 1 Namen des KRates der EKI) Uurc die Evangelısche Arbeıtsgemeinschaft für
Kırchliche Z/eıitgeschichte verwirklıcht wurde und 1 1U vorlıegenden Werk greif-
bar wiıird.

Uneinheitlicher Martyrıumsbegrıff
Kurschat, VO 2003 bıs 2005 Wiıssenschaftlicher Mıtarbeiter der Forschungs-

stelle für Kırchliche Zeıtgeschichte ıIn ünchen, legt IM Abschnıiıtt über »Prinzıiıplen
»Ihr ndeauAl < Evangelısche Märtyrer des ahrhunde: Hrsg, VoOo  —_ arald Chultze und An-

dreas Kurschat unter Mıtarbeit VO| (’laudıa Bendick Leıipzıig 2006), Hardcover. 765 Seıten. ISBN 3.3/4-
0237/70-3, Euro.

» Es gi bt k ei n e u nstritti g e … D efi niti o n d es
M ärt yr er b e griffs «. Z u m e v a n g elis c h e n
M art yr ol o gi u m d es 2 0. J a hr h u n d erts *

Vo n H el m ut M oll, K öl n

1. Z ur G es c hi c ht e d es e v a n g elis c h e n M art yr ol o gi u ms

Als P a pst J o h a n n es P a ul II. a m 7. M ai 2 0 0 0 ei n e ö k u m e nis c h e F ei er z u E hr e n d er
Gl a u b e ns z e u g e n d es 2 0. J a hr h u n d erts v or d e m r ö mis c h e n K ol oss e u m a b hi elt, g e-
d a c ht e er st ell v ertr et e n d f ür a n d er e e v a n g elis c h e Z e u g e n d es Pf arr ers P a ul S c h n ei-
d er. K n a p p s e c hs J a hr e s p ät er ers c hi e n d as Wer k » E v a n g elis c h e M ärt yr er d es 2 0.
J a hr h u n d erts «, u m d ess e n Er ar b eit u n g d er R at d er E v a n g elis c h e n Kir c h e i n D e uts c h-
l a n d di e E v a n g elis c h e Ar b eits g e m ei ns c h aft f ür Kir c hli c h e Z eit g es c hi c ht e i n M ü n-
c h e n g e b et e n h att e. S ei n e n » Vor a uss et z u n g e n u n d Pri n zi pi e n « ( 3 3) g e ht A n dr e as
K urs c h at, ei n Mit gli e d d er Ar b eits gr u p p e, i n ei n e m l es e ns w ert e n B eitr a g n a c h; w a-
r e n z u B e gi n n d es 2 0. J a hr h u n d erts » M art yri e n a us d er Si c ht d es d e uts c hs pr a c hi g e n
Pr ot est a ntis m us ei n e Ers c h ei n u n g v er g a n g e n er E p o c h e n o d er e ntf er nt er R e gi o n e n «
( e b d.), v erl a g ert e si c h n a c h d e m E n d e d er N S- H errs c h aft di e » A uf m er ks a m k eit f ür
M art yri e n d es 2 0. J a hr h u n d erts a uf P ers o n e n, di e u nt er d e m N S- R e gi m e z u T o d e g e-
k o m m e n w ar e n « ( 3 5). » Als v orl ä ufi g es Er g e b nis di es er B e m ü h u n g e n ers c hi e n i m
J a n u ar 1 9 4 8 i m A mts bl att d er E K D ei n e List e d er › Bl ut z e u g e n d er E v a n g elis c h e n
Kir c h e i n D e uts c hl a n d‹ « mit z e h n P ers o n e n, » P ast or e n u n d a n d er e Mit ar b eit er d er
B e k e n n e n d e n Kir c h e « ( e b d.). Ni c ht z ul et zt a uf gr u n d d er » Vorl ä ufi g k eit u n d U n v oll-
st ä n di g k eit di es er A uflist u n g « ( e b d.) g a b P ast or B er n h ar d H ei nri c h F or c k i m J a hr e
1 9 4 9 i m A uftr a g d es Br u d err at es d er E K D ei n » G e d e n k b u c h « mit 1 8 P ers o n e n h er-
a us, i n d e m d er L ü b e c k er P ast or K arl- Fri e dri c h St ell bri n k w e g e n d er k o ntr o v ers e n
B e urt eil u n g s ei n es S c hi c ks als f e hlt e; i m J a hr e 1 9 6 6 w ur d e er a b er a uf g e n o m m e n.
Mit d er Ei n w ei h u n g d er G e d e n kt af el i n d er B erli n er K ais er- Wil h el m- G e d ä c ht nis kir-
c h e i m J a hr e 1 9 6 1 erf ol gt e di e A us w eit u n g a uf » e v a n g elis c h e C hrist e n u nt er d e n
Vers c h w ör er n d es 2 0. J uli 1 9 4 4 « ( 3 9). I m J a hr e 1 9 9 8 f ol gt e d er A nst o ß z ur D ur c h-
f ü hr u n g  d es  F ors c h u n gs pr oj e kt es  » E v a n g elis c h e  M ärt yr er  d es  2 0.  J a hr h u n d erts «,
d as i m N a m e n d es R at es d er E K D d ur c h di e E v a n g elis c h e Ar b eits g e m ei ns c h aft f ür
Kir c hli c h e Z eit g es c hi c ht e v er wir kli c ht w ur d e u n d i m n u n v orli e g e n d e n Wer k gr eif-
b ar wir d.

2. U n ei n h eitli c h er M art yri u ms b e griff 

K urs c h at, v o n 2 0 0 3 bis 2 0 0 5 Wiss e ns c h aftli c h er Mit ar b eit er a n d er F ors c h u n gs-
st ell e f ür Kir c hli c h e Z eit g es c hi c ht e i n M ü n c h e n, l e gt i m A bs c h nitt ü b er » Pri n zi pi e n

B eitr ä g e u n d B eri c ht e

* »I hr E n d e s c h a ut a n … « E v a n g elis c h e M ärt yr er d es 2 0. J a hr h u n d erts. Hrs g. v o n H ar al d S c h ult z e u n d A n-
dr e as K urs c h at u nt er  Mit ar b eit v o n Cl a u di a B e n di c k ( L ei p zi g 2 0 0 6), H ar d c o v er, 7 6 5 S eit e n, I S B N 3- 3 7 4-
0 2 3 7 0- 3, 4 8 E ur o.



7() Helmutll

der Dokumentation« dre1 »Aspekte des Martyrıumsverständn1isses« (45)
VOIL, ohl wıissend, dalß »ınnerhalb der evangelıschen 1 heologıe220  Helmut Moll  der Dokumentation« (44—48) drei »Aspekte des Martyriumsverständnisses« (45)  vor, wohl wissend, daß »innerhalb der evangelischen Theologie ... der Märtyrerbe-  griff nicht einheitlich verwendet« (44 Anm. 69) wird: »Christliche Prägung« (45f.),  die »Konfliktsituation« (46f.) sowie die »Todesumstände« (47f.). Diesbezüglich  fehlt, was Wolf-Dieter Hauschild, Professor für Kirchengeschichte an der Univer-  sität Münster in Westfalen, in seinem 2003 gehaltenen Vortrag »Märtyrer und Märty-  rerinnen nach evangelischem Verständnis« (49-69) energisch gefordert hatte: »Das  Schriftprinzip als erstes Kriterium für eine Definition des Begriffs« (52). Die drei  Aspekte scheinen nicht auf der Heiligen Schrift, insbesondere auf dem Neuen Testa-  ment zu fußen. Ebenso vergeblich sucht der Rezensent bei den drei »Aspekten des  Martyriumsverständnisses« (45) das »evangelische Bekenntnis als zweites Krite-  rium für das Märtyrerverständnis« (60—-68), also insbesondere Artikel 21 der Confes-  sio Augustana. Die grundlegende Frage nach den Rahmenbedingungen zur Bestim-  mung des Martyriums in christlicher Sicht bleibt nicht nur an dieser Stelle, sondern  im ganzen Werk ohne Antwort. Räumt schon Kurschat ein, daß die »vorliegende Do-  kumentation« die » Vielgestaltigkeit, die das Phänomen des Martyriums im 20. Jahr-  hundert kennzeichnete«, »nicht vollständig erfassen« (48) kann, konstatiert Hau-  schild unumwunden: »Ein »evangelisches Verständnis« gibt es in mehrfacher Hin-  sicht nicht« (50). Es »fehlen eindeutige und allgemein akzeptierte Kriterien für die  Definition« (ebd.); ferner ist »der Begriff >evangelisch«< uneindeutig«, so daß er fest-  stellen muß: »Die theoretische Bearbeitung unseres Themas kann nur in einem me-  thodologisch ungeklärten Beziehungsgeflecht von theologischen Kriterien und hi-  storischen Fakten stattfinden« (ebd.).  Sodann formuliert Hauschild: »Da der Protestantismus keine fest gefügte Erinne-  rungskultur im Blick auf seine Märtyrer und Heiligen besitzt (die Ansätze dazu in  den reformatorischen Kirchenordnungen und Heiligenbüchern des 16. Jahrhunderts  sind spätestens im 18. Jahrhundert allenthalben verschwunden), stellt sich für unser  Thema das praktische Problem der normativen Entscheidung. Es gibt hier wie keine  rechtlich fixierten Kriterien und keine offiziell approbierten Martyrologien so auch  keine Entscheidungsinstanzen, die der römisch-katholischen Kongregation für die  Heiligsprechung (sic!) und deren dogmatisch begründetem Kriterienkatalog ver-  gleichbar wären« (51). Die Heiligen erscheinen unvereinbar mit der Mittlerschaft Je-  su Christi. Deshalb lehnen alle Autoren dieses Bandes Heiligsprechungen strikt ab.  Christoph Strohm, »Professor für Reformationsgeschichte und Neuere Kirchen-  geschichte an der Evangelisch-Theologischen Fakultät Bochum« (761) und Mither-  ausgeber des im Auftrag auch der Evangelischen Kirche in Deutschland veröffent-  lichten Bandes »Zeugen einer besseren Welt. Christliche Märtyrer des 20. Jahrhun-  derts« (Leipzig 2000), den Hauschild diesbezüglich ausdrücklich zitiert (vgl. 49  Anm. 2), hatte bereits im Jahre 2002 freimütig in der vierten Auflage des »>Handwör-  terbuches für Theologie und Religionswissenschaft« »Religion in Geschichte und  Gegenwart« zugestanden: »Es besteht Einigkeit darüber, daß das Erbe der >Glau-  benszeugen« gerade in einer Zeit nachlassender Prägekraft christl. Traditionen im  öfftl. Gedächtnis zu bewahren ist. Jedoch lassen sich mit reformatorischen Grund-  entscheidungen, anders als für einen kath. Zugang, der sich an den klassischen Kri-der Märtyrerbe-
griff nıcht einhne1illc verwendet« (44 Anm 69) wird: »Christliche Prägung«
dıe »KonfTflhktsıtuation« sSOWwIe dıe » Lodesumstände« Diesbezüglıch
e W dsS Woltf-IDeter Hauschild, Professor für Kırchengeschichte der Unihmver-
sıtät üunster in Westfalen. in seinem 2003 gehaltenen Vortrag »Märtyrer un Märty-
rerinnen nach evangelıschem Verständn1is« (49—69) energisch geforde hatte »|)as
Schriftprinzip als Kriterium für eine Deftinition des Begriffs« (52) \DITS dre1ı
Aspekte scheinen nıcht auf der eılıgen Schriuft. insbesondere auf dem Neuen lesta-
mMentTt en Ebenso vergeblich sucht der Rezensent be1 den dre1ı »Aspekten des
Martyrıumsverständn1isses« 45) das »evangelısche Bekenntnis als zweıtes Krıte-
Mum für das Märtyrerverständn1s« also iınsbesondere Artıkel 71 der Confes-
710 Augustana. [ )hie grundlegende rage nach den Rahmenbedingungen 7Z7UT Bestim-
MUng des Martyrıums ın christliıcher 1C bleıibt nıcht 11UT dAeser Stelle sondern
1ImM ganzen Werk ohne Antwort. Räumt schon Kurschat ein, dalß die »vorhegende [)0-
kumentat1on« dıe » Vielgestaltigkeit, dıe das Phänomen des Martyrıums IM Jahr-
hundert kennzeichnete«, »nıcht vollständıg erfassen« (48) kann, konstatiert Hau-
schıld unumwunden: »EKın jyevangelısches Verständnis« g1ıbt 6C ın mehrftfacher Hın-
sıcht nıcht« (50) Es »fehlen eindeutige und allgemeın akzeptierte Kriterien für dıe
Definition« ferner ist »der egr1 »evangelısch« uneindeut12«, daß fest-
tellen muß » Die theoretische Bearbeitung UNsCTITCS emas kann NUT ın einem
thodologisch ungeklärten Beziehungsgeflecht VO theologischen Kriterien und h1ı-
storıschen Fakten stattfinden«

Sodann ftormuhert Hauschild » Da der Protestantismus keine fest gefügte FErinne-
rungskultur 1m 1C auf seine Märtyrer und eılıgen besıitzt (dıe Ansätze dazu ın
den reformatorischen Kirchenordnungen und Heılıgenbüchern des Jahrhunderts
sınd spatestens 1 Jahrhundert allenthalben verschwunden), stellt sıch für
ema das praktısche Problem der normatıven Entscheidung. Es g1bt hıer WIE keine
rechtliıch f1xiıerten Kriterien un keine OTITIZIe approbierten Martyrologıen auch
keine Entscheidungsinstanzen, dıe der römiısch-katholischen Kongregatıon für dıie
Heılıgsprechung (sıc!) und deren dogmatısch begründetem Krıterienkatalog VCI-

gleichbar Waren« (5 |DITS eılıgen erscheinen unvereıiınbar miıt der Mıttlerschaft Je-
Chrıisti Deshalb lehnen alle Autoren dAheses Bandes Heılıgsprechungen etrikt ab
rıstop Strohm. » Professor für Keformationsgeschichte un Neuere Kırchen-

geschichte der Evangelısch- I heologısche Bochum« und ıther-
ausgeber des 1 Auftrag auch der Evangelıschen Kırche ın Deutschland veröffent-
ıchten Bandes »Zeugen eiıner besseren Welt OChristliche Märtyrer des ahrhun-
derts« Leıipziıg 2000), den Hauschild dıesbezüglıch AaUSUTuC  1C zıtiert (vgl 49
Anm 2), hatte bereıts Im Tre 2002 freimütig ın der vierten Auflage des » Handwör-
terbuches für Theologıe un Relıgionswissenschaft« »Relıgion ın Geschichte un!
Gegenwart« zugestanden: »KEs besteht Einigkeıit darüber. daß das Frbe der au-
benszeugen« gerade in eiıner ,  ıt nachlassender Prägekraft hrıist! Iradıtiıonen 1M
Öfft! (Gedächtnis bewahren ist Jedoch lassen sıch mıiıt reformatorischen rund-
entscheidungen, anders als für einen kath Zugang, der sıch den klassıschen KrI1-

d er  D o k u m e nt ati o n «  ( 4 4 – 4 8)  dr ei  » As p e kt e  d es  M art yri u ms v erst ä n d niss es «  ( 4 5)
v or, w o hl wiss e n d, d a ß »i n n er h al b d er e v a n g elis c h e n T h e ol o gi e … d er M ärt yr er b e-
griff ni c ht ei n h eitli c h v er w e n d et « ( 4 4 A n m. 6 9) wir d: » C hristli c h e Pr ä g u n g « ( 4 5f.),
di e  » K o nfli ktsit u ati o n «  ( 4 6f.)  s o wi e  di e  » T o d es u mst ä n d e «  ( 4 7f.).  Di es b e z ü gli c h
f e hlt, w as W olf- Di et er H a us c hil d, Pr of ess or f ür Kir c h e n g es c hi c ht e a n d er U ni v er-
sit ät M ü nst er i n Westf al e n, i n s ei n e m 2 0 0 3 g e h alt e n e n Vortr a g » M ärt yr er u n d M ärt y-
r eri n n e n n a c h e v a n g elis c h e m Verst ä n d nis « ( 4 9 – 6 9) e n er gis c h g ef or d ert h att e: » D as
S c hrift pri n zi p als erst es Krit eri u m f ür ei n e D efi niti o n d es B e griffs « ( 5 2). Di e dr ei
As p e kt e s c h ei n e n ni c ht a uf d er H eili g e n S c hrift, i ns b es o n d er e a uf d e m N e u e n Test a-
m e nt z u f u ß e n. E b e ns o v er g e bli c h s u c ht d er R e z e ns e nt b ei d e n dr ei » As p e kt e n d es
M art yri u ms v erst ä n d niss es « ( 4 5) d as » e v a n g elis c h e B e k e n nt nis als z w eit es Krit e-
ri u m f ür d as M ärt yr er v erst ä n d nis « ( 6 0 – 6 8), als o i ns b es o n d er e Arti k el 2 1 d er C o nf es-
si o A u g ust a n a . Di e gr u n dl e g e n d e Fr a g e n a c h d e n R a h m e n b e di n g u n g e n z ur B esti m-
m u n g d es M art yri u ms i n c hristli c h er Si c ht bl ei bt ni c ht n ur a n di es er St ell e, s o n d er n
i m g a n z e n Wer k o h n e A nt w ort. R ä u mt s c h o n K urs c h at ei n, d a ß di e » v orli e g e n d e D o-
k u m e nt ati o n « di e » Vi el g est alti g k eit, di e d as P h ä n o m e n d es M art yri u ms i m 2 0. J a hr-
h u n d ert k e n n z ei c h n et e «, » ni c ht v ollst ä n di g erf ass e n « ( 4 8) k a n n, k o nst ati ert H a u-
s c hil d u n u m w u n d e n: » Ei n › e v a n g elis c h es Verst ä n d nis‹ gi bt es i n m e hrf a c h er Hi n-
si c ht ni c ht « ( 5 0). Es »f e hl e n ei n d e uti g e u n d all g e m ei n a k z e pti ert e Krit eri e n f ür di e
D efi niti o n « ( e b d.); f er n er ist » d er B e griff › e v a n g elis c h‹ u n ei n d e uti g «, s o d a ß er f est-
st ell e n m u ß: » Di e t h e or etis c h e B e ar b eit u n g u ns er es T h e m as k a n n n ur i n ei n e m m e-
t h o d ol o gis c h u n g e kl ärt e n B e zi e h u n gs g efl e c ht v o n t h e ol o gis c h e n Krit eri e n u n d hi-
st oris c h e n F a kt e n st attfi n d e n « ( e b d.). 

S o d a n n f or m uli ert H a us c hil d: » D a d er Pr ot est a ntis m us k ei n e f est g ef ü gt e Eri n n e-
r u n gs k ult ur i m Bli c k a uf s ei n e M ärt yr er u n d H eili g e n b esit zt ( di e A ns ät z e d a z u i n
d e n r ef or m at oris c h e n Kir c h e n or d n u n g e n u n d H eili g e n b ü c h er n d es 1 6. J a hr h u n d erts
si n d s p ät est e ns i m 1 8. J a hr h u n d ert all e nt h al b e n v ers c h w u n d e n), st ellt si c h f ür u ns er
T h e m a d as pr a ktis c h e Pr o bl e m d er n or m ati v e n E nts c h ei d u n g. Es gi bt hi er wi e k ei n e
r e c htli c h fi xi ert e n Krit eri e n u n d k ei n e offi zi ell a p pr o bi ert e n M art yr ol o gi e n s o a u c h
k ei n e E nts c h ei d u n gsi nst a n z e n, di e d er r ö mis c h- k at h olis c h e n K o n gr e g ati o n f ür di e
H eili gs pr e c h u n g  (si c!)  u n d  d er e n  d o g m atis c h  b e gr ü n d et e m  Krit eri e n k at al o g  v er-
gl ei c h b ar w är e n « ( 5 1). Di e H eili g e n ers c h ei n e n u n v er ei n b ar mit d er Mittl ers c h aft J e-
s u C hristi. D es h al b l e h n e n all e A ut or e n di es es B a n d es H eili gs pr e c h u n g e n stri kt a b.

C hrist o p h Str o h m, » Pr of ess or f ür R ef or m ati o ns g es c hi c ht e u n d N e u er e Kir c h e n-
g es c hi c ht e a n d er E v a n g elis c h- T h e ol o gis c h e n F a k ult ät B o c h u m « ( 7 6 1) u n d Mit h er-
a us g e b er d es i m A uftr a g a u c h d er E v a n g elis c h e n Kir c h e i n D e uts c hl a n d v er öff e nt-
li c ht e n B a n d es » Z e u g e n ei n er b ess er e n Welt. C hristli c h e M ärt yr er d es 2 0. J a hr h u n-
d erts «  ( L ei p zi g  2 0 0 0),  d e n  H a us c hil d  di es b e z ü gli c h  a us dr ü c kli c h  ziti ert  ( v gl.  4 9
A n m. 2), h att e b er eits i m J a hr e 2 0 0 2 fr ei m üti g i n d er vi ert e n A ufl a g e d es » H a n d w ör-
t er b u c h es f ür T h e ol o gi e u n d R eli gi o ns wiss e ns c h aft « » R eli gi o n i n G es c hi c ht e u n d
G e g e n w art « z u g est a n d e n: » Es b est e ht Ei ni g k eit d ar ü b er, d a ß d as Er b e d er › Gl a u-
b e ns z e u g e n‹ g er a d e i n ei n er Z eit n a c hl ass e n d er Pr ä g e kr aft c hristl. Tr a diti o n e n i m
öfftl. G e d ä c ht nis z u b e w a hr e n ist. J e d o c h l ass e n si c h mit r ef or m at oris c h e n Gr u n d-
e nts c h ei d u n g e n, a n d ers als f ür ei n e n k at h. Z u g a n g, d er si c h a n d e n kl assis c h e n Kri-

2 2 0 H el m ut M oll



71»F's g1bt keine unstrıttige221  »Es gibt keine unstrittige ... Definition des Märtyrerbegriffs«  terien des Seligsprechungsverfahrens orientiert, letztlich keine klaren Kriterien zur  Abgrenzung und einer damit verbundenen Wertung des Christseins vereinbaren.  Denn die Gründe und Umstände eines Märtyrertodes sind sehr unterschiedlich, ne-  ben unerschrockenem Bekennen, dem Eintreten für Recht und Menschlichkeit aus  christl. Überzeugung sowie Beteiligung an Umsturzversuchen auch die jüd. Her-  kunft«!, OKR i.R. Harald Schultze, Professor für Praktische Theologie an der Uni-  versität Halle und Mitglied der Arbeitsgruppe, auf dem als Herausgeber die Haupt-  last dieser Publikation lastete, betont in seinem einleitenden Beitrag »Das Projekt  >Evangelische Märtyrer des 20. Jahrhunderts< im ökumenischen Kontext« (19—-32):  »Es gibt keine unstrittige evangelische Definition des Märtyrerbegriffs« (28). Die  von ihm referierte »Grundposition« erscheint nicht frei von » Verunsicherung«, will  auf der anderen Seite »in Aufnahme der ökumenischen Entwicklungen der letzten  Jahrzehnte« eine enge »Bindung an die kirchliche Tradition« (ebd.) vorgeben, kon-  zedierend, daß dieses »Gedenkbuch ... zwangsläufig unvollständig bleiben« wird  und »kein Katalog evangelischer Heiliger« (30) sein will. Er ist sich dessen daher  auch bewußt, daß »Namen fehlen, die hätten genannt werden können« (32). Welche  Folgerungen ergeben sich aus diesem Befund? Wenn es unter den zitierten evangeli-  schen Theologen so um die Definition des Martyriums in christlicher Sicht steht,  welche sowohl Kurschat als auch Hauschild und Strohm schriftlich und wiederholt  unterstreichen, müssen sich die bereits erwähnten drei »Prinzipien der Dokumenta-  tion« (44—48) schon aus theologischen Gründen der Relativierung beugen und der  Kritik aussetzen.  3. Abkehr vom martyrium puritatis  Mit Recht bescheinigt Schultze in seinem bereits zitierten Artikel: »Grundsätzlich  hat die katholische Kirche ... das Erbe der Alten Kirche bewahrt« (24). Da aus dieser  theologisch legitimen Prämisse korrekt gefolgert wird, daß im zweibändigen Haupt-  werk »Zeugen für Christus. Das deutsche Martyrologium des 20. Jahrhunderts«  auch »ausdrücklich die Reinheitsmartyrien ... aufgenommen« wurden, und zwar un-  ter Berufung »auf die antike Überlieferung von Martyrien von Jungfrauen, die sich  der Begehrlichkeit heidnischer Männer verweigerten und darum getötet wurden  (Katharina, Agatha, Cäcilie u.a.)« (24), fragt sich der Rezensent, warum in diesem  Werk diese Kategorie samt und sonders fehlt. Dabei wußte die dankenswerterweise  aufgenommene Vikarin Annemarie Winter (470—472) durchaus um dieses Phäno-  men, als sie — in Pommern — beim »Einmarsch der sowjetischen Truppen am  8. 3. 1945 ... mit wenigen Frauen zu flüchten versuchte« (471); die ledige Frau starb  am folgenden 7. September im westsibirischen Ort Kopejsk.  ! Chr. Strohm, Märtyrer. IV. Neuzeit, in: RGG*5 (2002) 866-867, hier 867.  ? Hrsg. von H. Moll im Auftrag der Deutschen Bischofskonferenz (Paderborn — München — Wien — Zürich  1999; 22000; *2001; *2006. Eine Einführung bietet H. Moll im Auftrag der Deutschen Bischofskonferenz,  Die katholischen deutschen Martyrer des 20. Jahrhunderts. Ein Verzeichnis (Paderborn — München — Wien  — Zürich 1999; 22000; 32001; *2005).Definition des Märtyrerbegriffs«
terıen des Selıgsprechungsverfahrens orlentiert, letztlich keine klaren Kriterien ZUT

Abgrenzung und eiıner damıt verbundenen Wertung des (hristseins vereinbaren.
Denn dıe TUn und Umstände eines Märtyrertodes sınd sehr unterschiedlich,
ben unerschrockenem Bekennen. dem FKıntreten für echt und Mensc  1C  el AUS

hriıst! Überzeugung SOWIEe Beteiuligung Umsturzversuchen auch dıe Jüd Her-
kunft«!. ()KR 1R Harald chultze. Professor für Praktische ITheologıe der Un1-
versıität und Mıtglıe der Arbeıtsgruppe, auf dem als Herausgeber cdie aupt-
ast dieser Publıkation astete. betont ın seinem einleitenden Beıtrag »[)Das Projekt
»Evangelısche ärtyrer des Jahrhunderts< Im ökumenıischen Ontext« (19—32)
»Ks g1bt keine unstrıittige evangelısche Detinition des Märtyrerbegriffs« 28) I )he
VO ıhm referjerte »Grundposition« erscheimnt nıcht fre1 VO » Verunsicherung«, 1ll
auf der anderen Seıite »In uiInahme der ökumenıischen Entwicklungen der etzten
Jahrzehnte« eine CeNSC »Bındung cdie kırchliche Iradıtion« vorgeben, kon-
zedierend, dalß dAheses »Gedenkbuch221  »Es gibt keine unstrittige ... Definition des Märtyrerbegriffs«  terien des Seligsprechungsverfahrens orientiert, letztlich keine klaren Kriterien zur  Abgrenzung und einer damit verbundenen Wertung des Christseins vereinbaren.  Denn die Gründe und Umstände eines Märtyrertodes sind sehr unterschiedlich, ne-  ben unerschrockenem Bekennen, dem Eintreten für Recht und Menschlichkeit aus  christl. Überzeugung sowie Beteiligung an Umsturzversuchen auch die jüd. Her-  kunft«!, OKR i.R. Harald Schultze, Professor für Praktische Theologie an der Uni-  versität Halle und Mitglied der Arbeitsgruppe, auf dem als Herausgeber die Haupt-  last dieser Publikation lastete, betont in seinem einleitenden Beitrag »Das Projekt  >Evangelische Märtyrer des 20. Jahrhunderts< im ökumenischen Kontext« (19—-32):  »Es gibt keine unstrittige evangelische Definition des Märtyrerbegriffs« (28). Die  von ihm referierte »Grundposition« erscheint nicht frei von » Verunsicherung«, will  auf der anderen Seite »in Aufnahme der ökumenischen Entwicklungen der letzten  Jahrzehnte« eine enge »Bindung an die kirchliche Tradition« (ebd.) vorgeben, kon-  zedierend, daß dieses »Gedenkbuch ... zwangsläufig unvollständig bleiben« wird  und »kein Katalog evangelischer Heiliger« (30) sein will. Er ist sich dessen daher  auch bewußt, daß »Namen fehlen, die hätten genannt werden können« (32). Welche  Folgerungen ergeben sich aus diesem Befund? Wenn es unter den zitierten evangeli-  schen Theologen so um die Definition des Martyriums in christlicher Sicht steht,  welche sowohl Kurschat als auch Hauschild und Strohm schriftlich und wiederholt  unterstreichen, müssen sich die bereits erwähnten drei »Prinzipien der Dokumenta-  tion« (44—48) schon aus theologischen Gründen der Relativierung beugen und der  Kritik aussetzen.  3. Abkehr vom martyrium puritatis  Mit Recht bescheinigt Schultze in seinem bereits zitierten Artikel: »Grundsätzlich  hat die katholische Kirche ... das Erbe der Alten Kirche bewahrt« (24). Da aus dieser  theologisch legitimen Prämisse korrekt gefolgert wird, daß im zweibändigen Haupt-  werk »Zeugen für Christus. Das deutsche Martyrologium des 20. Jahrhunderts«  auch »ausdrücklich die Reinheitsmartyrien ... aufgenommen« wurden, und zwar un-  ter Berufung »auf die antike Überlieferung von Martyrien von Jungfrauen, die sich  der Begehrlichkeit heidnischer Männer verweigerten und darum getötet wurden  (Katharina, Agatha, Cäcilie u.a.)« (24), fragt sich der Rezensent, warum in diesem  Werk diese Kategorie samt und sonders fehlt. Dabei wußte die dankenswerterweise  aufgenommene Vikarin Annemarie Winter (470—472) durchaus um dieses Phäno-  men, als sie — in Pommern — beim »Einmarsch der sowjetischen Truppen am  8. 3. 1945 ... mit wenigen Frauen zu flüchten versuchte« (471); die ledige Frau starb  am folgenden 7. September im westsibirischen Ort Kopejsk.  ! Chr. Strohm, Märtyrer. IV. Neuzeit, in: RGG*5 (2002) 866-867, hier 867.  ? Hrsg. von H. Moll im Auftrag der Deutschen Bischofskonferenz (Paderborn — München — Wien — Zürich  1999; 22000; *2001; *2006. Eine Einführung bietet H. Moll im Auftrag der Deutschen Bischofskonferenz,  Die katholischen deutschen Martyrer des 20. Jahrhunderts. Ein Verzeichnis (Paderborn — München — Wien  — Zürich 1999; 22000; 32001; *2005).zwangsläufig unvollständıg bleiben« wiırd
und »keın Katalog evangelıscher Heılıger« (30) se1in ıll Er ist sıch dessen er
auch bewußt, dalß »Namen en, dıe hätten genannt werden können« (32) elche
olgerungen ergeben sıch AUS diesem Befund? Wenn CS den zıtıerten evangelı-
schen Theologen dıe Definition des Martyrıums ın christliıcher 1C steht.
welche sowohl Kurschat als auch Hauschild und Strohm schrıiftliıch und wıederholt
unterstreichen, mussen sıch dıe bereıts erwähnten dre1 »Prinzıiıplen der Dokumenta-
t1011« schon AUS theologischen Gründen der Relatıvierung beugen und der
101SS

Abhkehr VO martyrıum purıtatis
Mıt ec bescheimnigt CNultize in seinem bereıts zıt1erten Artıkel »>Grundsätzlic

hat dıe katholische Kırche das FErbe deren Kırche bewahrt« (24) Da AaUS cdheser
theologısc legıtımen Prämisse korrekt gefolgert wird, daß 1mM zweıbändıgen aupt-
werk »*Zeugen für ('hristus {)Das deutsche Martyrologıum des Jahrhunderts«
auch »ausdrücklıch dıe Reinheitsmartyrıen aufgenommen« wurden. und 7, W al

ter erufung »auf dıe antıke Überlieferung VO Martyrıen VO Jungfrauen, cdie sıch
der Begehrlichkeıt heidnıscher Männer verweigerten und darum getotet wurden
(Katharına, Agatha, Cäcıhıe u.a.)« (24), rag sıch der Rezensent, ın dAesem
Werk diese Kategorıe samt un sonders €e1 wußte dıe dankenswerterweıise
aufgenommene VYıkarın Annemarıe Wınter 47/0—4 /2) durchaus heses anoO-
INCIN, als s1e In Pommern beim »Fiınmarsch der sowjJetischen Iruppen

945221  »Es gibt keine unstrittige ... Definition des Märtyrerbegriffs«  terien des Seligsprechungsverfahrens orientiert, letztlich keine klaren Kriterien zur  Abgrenzung und einer damit verbundenen Wertung des Christseins vereinbaren.  Denn die Gründe und Umstände eines Märtyrertodes sind sehr unterschiedlich, ne-  ben unerschrockenem Bekennen, dem Eintreten für Recht und Menschlichkeit aus  christl. Überzeugung sowie Beteiligung an Umsturzversuchen auch die jüd. Her-  kunft«!, OKR i.R. Harald Schultze, Professor für Praktische Theologie an der Uni-  versität Halle und Mitglied der Arbeitsgruppe, auf dem als Herausgeber die Haupt-  last dieser Publikation lastete, betont in seinem einleitenden Beitrag »Das Projekt  >Evangelische Märtyrer des 20. Jahrhunderts< im ökumenischen Kontext« (19—-32):  »Es gibt keine unstrittige evangelische Definition des Märtyrerbegriffs« (28). Die  von ihm referierte »Grundposition« erscheint nicht frei von » Verunsicherung«, will  auf der anderen Seite »in Aufnahme der ökumenischen Entwicklungen der letzten  Jahrzehnte« eine enge »Bindung an die kirchliche Tradition« (ebd.) vorgeben, kon-  zedierend, daß dieses »Gedenkbuch ... zwangsläufig unvollständig bleiben« wird  und »kein Katalog evangelischer Heiliger« (30) sein will. Er ist sich dessen daher  auch bewußt, daß »Namen fehlen, die hätten genannt werden können« (32). Welche  Folgerungen ergeben sich aus diesem Befund? Wenn es unter den zitierten evangeli-  schen Theologen so um die Definition des Martyriums in christlicher Sicht steht,  welche sowohl Kurschat als auch Hauschild und Strohm schriftlich und wiederholt  unterstreichen, müssen sich die bereits erwähnten drei »Prinzipien der Dokumenta-  tion« (44—48) schon aus theologischen Gründen der Relativierung beugen und der  Kritik aussetzen.  3. Abkehr vom martyrium puritatis  Mit Recht bescheinigt Schultze in seinem bereits zitierten Artikel: »Grundsätzlich  hat die katholische Kirche ... das Erbe der Alten Kirche bewahrt« (24). Da aus dieser  theologisch legitimen Prämisse korrekt gefolgert wird, daß im zweibändigen Haupt-  werk »Zeugen für Christus. Das deutsche Martyrologium des 20. Jahrhunderts«  auch »ausdrücklich die Reinheitsmartyrien ... aufgenommen« wurden, und zwar un-  ter Berufung »auf die antike Überlieferung von Martyrien von Jungfrauen, die sich  der Begehrlichkeit heidnischer Männer verweigerten und darum getötet wurden  (Katharina, Agatha, Cäcilie u.a.)« (24), fragt sich der Rezensent, warum in diesem  Werk diese Kategorie samt und sonders fehlt. Dabei wußte die dankenswerterweise  aufgenommene Vikarin Annemarie Winter (470—472) durchaus um dieses Phäno-  men, als sie — in Pommern — beim »Einmarsch der sowjetischen Truppen am  8. 3. 1945 ... mit wenigen Frauen zu flüchten versuchte« (471); die ledige Frau starb  am folgenden 7. September im westsibirischen Ort Kopejsk.  ! Chr. Strohm, Märtyrer. IV. Neuzeit, in: RGG*5 (2002) 866-867, hier 867.  ? Hrsg. von H. Moll im Auftrag der Deutschen Bischofskonferenz (Paderborn — München — Wien — Zürich  1999; 22000; *2001; *2006. Eine Einführung bietet H. Moll im Auftrag der Deutschen Bischofskonferenz,  Die katholischen deutschen Martyrer des 20. Jahrhunderts. Ein Verzeichnis (Paderborn — München — Wien  — Zürich 1999; 22000; 32001; *2005).mit wenıgen Frauen uchtfen versuchte« dıe ledige TAauU starh
1 folgenden September 1 westsibirıschen Ort KopeJsk

Strohm., Märtyrer. euzeıt, RGG* (2002) 866-—806/. 167 X6 /
Hrsg. VO|  - Moaoll Auftrag der eutschen Bıschofskonferenz (Paderborn München W ıen Zürich

1999: 22000: 52001: 47006 Eıne Eınführung bıetet Molill Auftrag der Deutschen Bıschofskonferenz.
DiIie katholiıschen deutschen des ahrhunderts Eın erzeichnıs Paderborn München Wıen

Zürich 1999: 22.000: 52001: 2005)

t eri e n d es S eli gs pr e c h u n gs v erf a hr e ns ori e nti ert, l et ztli c h k ei n e kl ar e n Krit eri e n z ur
A b gr e n z u n g  u n d  ei n er  d a mit  v er b u n d e n e n  Wert u n g  d es  C hrists ei ns  v er ei n b ar e n.
D e n n di e Gr ü n d e u n d U mst ä n d e ei n es M ärt yr ert o d es si n d s e hr u nt ers c hi e dli c h, n e-
b e n u n ers c hr o c k e n e m B e k e n n e n, d e m Ei ntr et e n f ür R e c ht u n d M e ns c hli c h k eit a us
c hristl. Ü b er z e u g u n g s o wi e B et eili g u n g a n U mst ur z v ers u c h e n a u c h di e j ü d. H er-
k u nft « 1 . O K R i. R. H ar al d S c h ult z e, Pr of ess or f ür Pr a ktis c h e T h e ol o gi e a n d er U ni-
v ersit ät H all e u n d Mit gli e d d er Ar b eits gr u p p e, a uf d e m als H er a us g e b er di e H a u pt-
l ast di es er P u bli k ati o n l ast et e, b et o nt i n s ei n e m ei nl eit e n d e n B eitr a g » D as Pr oj e kt
› E v a n g elis c h e M ärt yr er d es 2 0. J a hr h u n d erts‹ i m ö k u m e nis c h e n K o nt e xt « ( 1 9 – 3 2):
» Es gi bt k ei n e u nstritti g e e v a n g elis c h e D efi niti o n d es M ärt yr er b e griffs « ( 2 8). Di e
v o n i h m r ef eri ert e » Gr u n d p ositi o n « ers c h ei nt ni c ht fr ei v o n » Ver u nsi c h er u n g «, will
a uf d er a n d er e n S eit e »i n A uf n a h m e d er ö k u m e nis c h e n E nt wi c kl u n g e n d er l et zt e n
J a hr z e h nt e « ei n e e n g e » Bi n d u n g a n di e kir c hli c h e Tr a diti o n « ( e b d.) v or g e b e n, k o n-
z e di er e n d, d a ß di es es » G e d e n k b u c h … z w a n gsl ä ufi g u n v ollst ä n di g bl ei b e n « wir d
u n d » k ei n K at al o g e v a n g elis c h er H eili g er « ( 3 0) s ei n will. Er ist si c h d ess e n d a h er
a u c h b e w u ßt, d a ß » N a m e n f e hl e n, di e h ätt e n g e n a n nt w er d e n k ö n n e n « ( 3 2). Wel c h e
F ol g er u n g e n er g e b e n si c h a us di es e m B ef u n d ? We n n es u nt er d e n ziti ert e n e v a n g eli-
s c h e n T h e ol o g e n s o u m di e D efi niti o n d es M art yri u ms i n c hristli c h er Si c ht st e ht,
w el c h e s o w o hl K urs c h at als a u c h H a us c hil d u n d Str o h m s c hriftli c h u n d wi e d er h olt
u nt erstr ei c h e n, m üss e n si c h di e b er eits er w ä h nt e n dr ei » Pri n zi pi e n d er D o k u m e nt a-
ti o n « ( 4 4 – 4 8) s c h o n a us t h e ol o gis c h e n Gr ü n d e n d er R el ati vi er u n g b e u g e n u n d d er
Kriti k a uss et z e n.

3. A b k e hr v o m m art yri u m p urit atis

Mit R e c ht b es c h ei ni gt S c h ult z e i n s ei n e m b er eits ziti ert e n Arti k el: » Gr u n ds ät zli c h
h at di e k at h olis c h e Kir c h e … d as Er b e d er Alt e n Kir c h e b e w a hrt « ( 2 4). D a a us di es er
t h e ol o gis c h l e giti m e n Pr ä miss e k orr e kt g ef ol g ert wir d, d a ß i m z w ei b ä n di g e n H a u pt-
w er k » Z e u g e n f ür C hrist us. D as d e uts c h e M art yr ol o gi u m d es 2 0. J a hr h u n d erts « 2

a u c h » a us dr ü c kli c h di e R ei n h eits m art yri e n … a uf g e n o m m e n « w ur d e n, u n d z w ar u n-
t er B er uf u n g » a uf di e a nti k e Ü b erli ef er u n g v o n M art yri e n v o n J u n gfr a u e n, di e si c h
d er  B e g e hrli c h k eit  h ei d nis c h er  M ä n n er  v er w ei g ert e n  u n d  d ar u m  g et öt et  w ur d e n
( K at h ari n a, A g at h a, C ä cili e u. a.) « ( 2 4), fr a gt si c h d er R e z e ns e nt, w ar u m i n di es e m
Wer k di es e K at e g ori e s a mt u n d s o n d ers f e hlt. D a b ei w u ßt e di e d a n k e ns w ert er w eis e
a uf g e n o m m e n e Vi k ari n A n n e m ari e Wi nt er ( 4 7 0 – 4 7 2) d ur c h a us u m di es es P h ä n o-
m e n,  als  si e  –  i n  P o m m er n  –  b ei m  » Ei n m ars c h  d er  s o wj etis c h e n  Tr u p p e n  a m  
8. 3. 1 9 4 5 … mit w e ni g e n Fr a u e n z u fl ü c ht e n v ers u c ht e « ( 4 7 1); di e l e di g e Fr a u st ar b
a m f ol g e n d e n 7. S e pt e m b er i m w estsi biris c h e n Ort K o p ejs k.

» Es gi bt k ei n e u nstritti g e ... D efi niti o n d es M ärt yr er b e griffs « 2 2 1

1 C hr. Str o h m, M ärt yr er. I V. N e u z eit, i n: R G G 4 5 ( 2 0 0 2) 8 6 6 – 8 6 7, hi er 8 6 7.
2 Hrs g. v o n H. M oll i m A uftr a g d er D e uts c h e n Bis c h ofs k o nf er e n z ( P a d er b or n – M ü n c h e n – Wi e n – Z üri c h
1 9 9 9; 2 2 0 0 0; 3 2 0 0 1; 4 2 0 0 6. Ei n e Ei nf ü hr u n g bi et et H. M oll i m A uftr a g d er D e uts c h e n Bis c h ofs k o nf er e n z,
Di e k at h olis c h e n d e uts c h e n M art yr er d es 2 0. J a hr h u n d erts. Ei n V er z ei c h nis ( P a d er b or n – M ü n c h e n – Wi e n
– Z üri c h 1 9 9 9; 2 2 0 0 0; 3 2 0 0 1; 4 2 0 0 5).



D7 Helmutll

(Grenzen des Martyrıums
Zustimmung wırd CNultize ın der achwe WEn cdie Posıtion des ıta-

henıschen Profanhistorikers Andrea Rıccardı krıtisiert, der miıt seinem Verständnis
VO Martyrıum »weiıt über das hınausgeht, W asSs ıIn der katholischen Iradıtiıon als KrI1-
terıum des Martyrıums anerkannt werden konnte und kann. DDenn solche Schicksale
hat CS auch er Hunderten und JTausenden gegeben Männer und Frauen, auch
Seelsorger, dıe ın Zeıt der Pest, der (’holera un anderer Seuchen den Kranken Be1-
stand leisteten. selbst VOoO den Kran  eıiten wurden und starben. [ieses Ster-
ben ist bısher nıcht den Martyrıen zugerechnet worden« (25)

Diesbezüglıch betonte Jüngst aps enedi XVI während der ollversammlung
der römiıschen Kongregatıon für cdhie Heılıgsprechungsverfahren bezüglıch der ef1-
nıt1on des Martyrıums, »beım J]äter« IMUSSeE »eın Hal} den auben«- vorgele-
gen haben«?. Darüber hınaus lehnte der (’hurer Kırchenhistoriker Mıchael [Durst e1-

Ausweıltung des Martyrerbegriffs aUSUdTuC  1C ab [Das Profil des Martyrıums g-
he ansonsten verloren, der substantıielle Kern IMUSSEe sıch Zeugn1s des Neuen Te-
stamentes orlentieren.

Können Surzıdenten den Ehrentite »Martyrer« erlangen?
Kurschat ist ohne jede Einschränkung beizupflichten, WEeNn bezüglıch des KrI1-

erums »Todesumstände « schreıbt: »Das rieıden eines gewaltsamen es
ist nach dem hıer TUN! lıegenden Verständnis konstitutives Flement eines Mar-
tyrıums« (47; vgl chultze, 20) Im gleichen Abschnuıiıtt unterstreicht jedoch seiıne
Auffassung, »unter bestimmten Umständen« werde »auch der Su1zıd als Bestandte1
eines Martyrıums betrachtet« (48) Er verwelst auf olgende Notsituationen: »Be1l e1-
nıgen Angehörıigen VO Wıderstandsgruppen 1 natıonalsozijalıstıschen Deutschland
Wäar dıe Selbsttötung dadurch motivıert, daß s1e autf diese Weise das Rısıko AUS-

schheßen wollten. Urc Aussagen Folter andere Personen gefä  en In
deren Fällen nahmen sıch Menschen das Leben, we1l s1e dem psychıschen ruck VOoO

Kepressionen nıcht gewachsen CI1. Der Entschluß, AUS dem en scheıden,
ist häufig autf mehrere Faktoren zurückzuführen, cdie sıch V O Außenstehenden
mal AUS hıstorıischer Dıstanz 11UT teilweise erfassen lassen. Gelegentlich hatte der
selbst herbeigeführte Jlod stellvertretenden. solıdarıschen oder zeichenhaften (ha-
rakter. Für dıe Aufnahme 1n dieses Verzeichnis W ar dıe subjektive Einschätzung der
Betroffenen entscheıidend, einen objektiv gegebenen onnıcht mehr anders be-
wältigen können« 48)

Messaggıo del Papa (’ard. Jose Saraıva artıns Prefetto Congregazione (’ause de1 S5antı, 1n
"“Osservatore Romano, 28 prıle 2006, 4: vgl Katholische Nachrichten-Agentur Ausland DTL

urst, 1lanz des artyrologı1ums des ahrhunde: unter besonderer Berücksichtigung des
einlandes. Zu ınem uch iım Umiteld des deutschen Martyrologıi1ums des ahrhunderts, 1N;:
Analecta Colomensıa (2005).

4. Gr e nz e n d es M art yri u ms

Z usti m m u n g wir d S c h ult z e i n d er F a c h w elt er nt e n, w e n n er di e P ositi o n d es it a-
li e nis c h e n Pr of a n hist ori k ers A n dr e a Ri c c ar di kritisi ert, d er mit s ei n e m Verst ä n d nis
v o n M art yri u m » w eit ü b er d as hi n a us g e ht, w as i n d er k at h olis c h e n Tr a diti o n als Kri-
t eri u m d es M art yri u ms a n er k a n nt w er d e n k o n nt e u n d k a n n. D e n n s ol c h e S c hi c ks al e
h at es a u c h fr ü h er z u H u n d ert e n u n d Ta us e n d e n g e g e b e n: M ä n n er u n d Fr a u e n, a u c h
S e els or g er, di e i n Z eit d er P est, d er C h ol er a u n d a n d er er S e u c h e n d e n Kr a n k e n B ei-
st a n d l eist et e n, s el bst v o n d e n Kr a n k h eit e n erf a ßt w ur d e n u n d st ar b e n. Di es es St er-
b e n ist bis h er ni c ht d e n M art yri e n z u g er e c h n et w or d e n « ( 2 5). 

Di es b e z ü gli c h b et o nt e j ü n gst P a pst B e n e di kt X VI. w ä hr e n d d er Voll v ers a m ml u n g
d er r ö mis c h e n K o n gr e g ati o n f ür di e H eili gs pr e c h u n gs v erf a hr e n b e z ü gli c h d er D efi-
niti o n d es M art yri u ms, » b ei m T ät er « m üss e » ei n › H a ß g e g e n d e n Gl a u b e n‹ v or g el e-
g e n h a b e n « 3 . D ar ü b er hi n a us l e h nt e d er C h ur er Kir c h e n hist ori k er Mi c h a el D urst ei-
n e A us w eit u n g d es M art yr er b e griffs a us dr ü c kli c h a b. D as Pr ofil d es M art yri u ms g e-
h e a ns o nst e n v erl or e n, d er s u bst a nti ell e K er n m üss e si c h a m Z e u g nis d es N e u e n Te-
st a m e nt es ori e nti er e n. 4

5. K ö n n e n S uizi d e nt e n d e n E hr e ntit el » M art yr er « erl a n g e n ?

K urs c h at ist o h n e j e d e Ei ns c hr ä n k u n g b ei z u pfli c ht e n, w e n n er b e z ü gli c h d es Kri-
t eri u ms » T o d es u mst ä n d e « ( 4 7f.) s c hr ei bt: » D as Erl ei d e n ei n es g e w alts a m e n T o d es
ist n a c h d e m hi er z u Gr u n d e li e g e n d e n Verst ä n d nis k o nstit uti v es El e m e nt ei n es M ar-
t yri u ms « ( 4 7; v gl. S c h ult z e, 2 0). I m gl ei c h e n A bs c h nitt u nt erstr ei c ht er j e d o c h s ei n e
A uff ass u n g, » u nt er b esti m mt e n U mst ä n d e n « w er d e » a u c h d er S ui zi d als B est a n dt eil
ei n es M art yri u ms b etr a c ht et « ( 4 8). Er v er w eist a uf f ol g e n d e N otsit u ati o n e n: » B ei ei-
ni g e n A n g e h öri g e n v o n Wi d erst a n ds gr u p p e n i m n ati o n als o zi alistis c h e n D e uts c hl a n d
w ar di e S el bstt öt u n g d a d ur c h m oti vi ert, d a ß si e a uf di es e Weis e d as Risi k o a us-
s c hli e ß e n w ollt e n, d ur c h A uss a g e n u nt er F olt er a n d er e P ers o n e n z u g ef ä hr d e n. I n a n-
d er e n F äll e n n a h m e n si c h M e ns c h e n d as L e b e n, w eil si e d e m ps y c his c h e n Dr u c k v o n
R e pr essi o n e n ni c ht g e w a c hs e n w ar e n. D er E nts c hl u ß, a us d e m L e b e n z u s c h ei d e n,
ist h ä ufi g a uf m e hr er e F a kt or e n z ur ü c k z uf ü hr e n, di e si c h v o n A u ß e nst e h e n d e n – z u-
m al a us hist oris c h er Dist a n z – n ur t eil w eis e erf ass e n l ass e n. G el e g e ntli c h h att e d er
s el bst h er b ei g ef ü hrt e T o d st ell v ertr et e n d e n, s oli d aris c h e n o d er z ei c h e n h aft e n C h a-
r a kt er. F ür di e A uf n a h m e i n di es es Ver z ei c h nis w ar di e s u bj e kti v e Ei ns c h ät z u n g d er
B etr off e n e n e nts c h ei d e n d, ei n e n o bj e kti v g e g e b e n e n K o nfli kt ni c ht m e hr a n d ers b e-
w älti g e n z u k ö n n e n « ( 4 8).

2 2 2 H el m ut M oll

3 M ess a g gi o d el P a p a al C ar d. J os é S ar ai v a M arti ns Pr ef ett o d ell a C o n gr e g a zi o n e d ell e C a us e d ei S a nti, i n:
L’ Oss er v at or e R o m a n o, 2 8 A pril e 2 0 0 6, 4; v gl. K at h olis c h e N a c hri c ht e n- A g e nt ur A usl a n d 8 2 – 2 8. A pril
2 0 0 6, 4.
4 M. D urst, Bil a n z d es M art yr ol o gi u ms d es 2 0. J a hr h u n d erts – u nt er b es o n d er er B er ü c ksi c hti g u n g d es
R h ei nl a n d es. Z u ei n e m n e u e n B u c h i m U mf el d d es d e uts c h e n M art yr ol o gi u ms d es 2 0. J a hr h u n d erts, i n:
A n al e ct a C ol o ni e nsi a 5 ( 2 0 0 5).



»F's g1bt keine unstrıttige»Es gibt keine unstrittige ... Definition des Märtyrerbegriffs«  223  Auf diesem außerordentlich sensiblen Gebiet muß ebenso theologisch differen-  ziert wie menschlich einfühlsam vorgegangen werden.” Die Kernaussage des Neuen  Testamentes, vor allem die Übernahme des Dekalogs in der Bergpredigt: »Du sollst  nicht töten« (Mt 5,21), aber auch der Bericht über das Ende des Apostels Judas (Mt  27,3-10) sowie das Zeugnis des Völkerapostels Paulus (Röm 3,8) müssen an dieser  Stelle aus methodischen Gründen deutlich ins Gedächtnis gerufen werden. Ange-  sichts der Verfolgung der ersten Jünger lautet die neutestamentliche Devise: »Wer  aber bis zum Ende standhaft bleibt, der wird gerettet« (Mt 10,22). Mit Hauschild, der  auf der Grundlage des Neuen Testamentes die ersten Jahrhunderte der Alten Kirche  einbezieht, ist diesbezüglich festzustellen: Bischof Augustinus von Hippo legt die  Heilige Schrift aus, wenn er in De civitate Dei zusammenfaßt: »Der Selbstmord ist  den Verehrern des einen wahren Gottes nicht erlaubt.«° Ferner lehnt er jede Verherr-  lichung des Selbsttöters ab: »Wenn man ... sorgfältig überlegt, kann man nicht ein-  mal mit einiger Berechtigung von Seelengröße reden, wenn einer aus Unfähigkeit,  ein hartes Schicksal oder eine fremde Sünde zu ertragen, Selbstmord begeht. Man  wird viel eher jenen Geist als schwach erkennen, der nicht imstande ist, die harte  Knechtschaft des Leibes oder die törichte Ansicht der Menge auszuhalten.«” Augu-  stinus auslegend konkretisiert ihn der Dominikanertheologe Thomas von Aquin,  wenn er schreibt: »Wir können das Wort als nur vom Menschen verstehen, was ge-  sagt ist: >»Du sollst nicht töten<. Also weder einen anderen noch sich selbst. Denn  nichts anderes als einen Menschen tötet, wer sich selbst tötet«®. Überdies verwarfen  die Synoden von Arles im Jahre 452, von Orleans im Jahre 533 und von Braga im  Jahre 563 die sittliche Erlaubtheit des Selbstmordes.  Eine theologisch verantwortbare Antwort muß an vorderster Stelle trotz der Mög-  lichkeit verminderter Schuldfähigkeit für die »Selbstverbrennung« des Opfers der  »SBZ/DDR« (617-642) Oskar Brüsewitz (617-619) gefunden werden. Der Predi-  ger, »stark von apokalyptischen Vorstellungen geprägt« (618), wollte ein »wirksa-  mes Signal« (ebd.) in Richtung »Änderung des marxistisch geprägten Bildungssys-  tems« (ebd.) setzen. »Er wurde nicht verfolgt, eine Inhaftierung stand nicht bevor.  Die Kirche — darin waren sich alle Kirchenleitungen in der DDR einig — konnte sei-  ne Tat nicht billigen« (ebd.). Kommt es angesichts dieser Umstände nicht einer Qua-  dratur des Kreises gleich, durch ein Lebensbild die Aufnahme unter die evangeli-  schen Blutzeugen einerseits zu legitimieren und andererseits darin den Satz zu for-  mulieren: »Die Selbstverbrennung von B. kann nicht als Martyrium bezeichnet wer-  den« (ebd.)? Hier bleiben Fragen grundlegender Art, die weiterer Klärung bedürfen.  Nachdem die von Karl-Joseph Hummel und Christoph Strohm herausgegebene Zu-  5 Vgl. aus philosophischer Sicht J. Splett, Wert des Lebens — Recht auf Tod, in: Internationale Katholische  Zeitschrift Communio 35 (2006), 159-176.  6 Vgl. Augustinus, De civitate Dei I, 22 (CCL 47, 23f.).  7 Ebd.; vgl. A. Ziegenaus, Der Selbstmord im Schnittpunkt zwischen Emanzipation und christlichem  Glauben, in: Natur und Gnade. Die christozentrisch-pneumatische Grundgestalt der christlichen Sittlich-  keitslehre. Joachim Piegsa zum sechzigsten Geburtstag dargebracht von seinen Freunden. Hrsg. von H.  Dobiosch = Moraltheologische Studien — Systematische Abteilung. Band 16 (St. Ottilien 1990), 153—168,  hier 159f.  $ Thomas von Aquin, Summa theologica II-IL, q. 64 art. 5, s.c.Definition des Märtyrerbegriffs« 73

Auf diesem außerordentliıc sens1ıblen Gebiet muß ebenso theologısc dıfferen-
zıiert WwWIE menschliıch einfühlsam vo  SCn werden * D: Kernaussage des Neuen
Jestamentes, VOT em dıe Übernahme des ekalogs ıIn der Bergpredigt: „Du sollst
nıcht Ofen« (Mit D, 1), aber auch der Bericht über das Fnde des postels Judas (Mit
/,3—10) SOWIE das Zeugn1s des Völkerapostels Paulus (Röm 3,6) IMUusSsen cdheser
Stelle AUS methodischen (Giründen eutilic 1Ns Gedächtnis gerufen werden. Ange-
sıchts der Verfolgung der Jünger lautet dıe neutestamentliche Devıse: » Wer
aber bhıs ZU Knde standhaft bleıbt, der wiırd gereitel« (Mit Mıt Hauschıild, der
auf der Grundlage des Neuen Jestamentes cdie ersten Jahrhunderte der en Kırche
einbezıeht, ist dıesbezüglıch testzustellen: Bıschofr Augustinus VO 1PpPO legt cdie
Heılıge Schrift AaUsS, WEn ın De C1viıtate Dei zusammentaßt: »Der Selbstmord ıst
den Verehrern des einen wahren (jottes nıcht erlaubhbt .«© Ferner CT jede Verherr-
ıchung des Selbsttöters ab » Wenn 11an»Es gibt keine unstrittige ... Definition des Märtyrerbegriffs«  223  Auf diesem außerordentlich sensiblen Gebiet muß ebenso theologisch differen-  ziert wie menschlich einfühlsam vorgegangen werden.” Die Kernaussage des Neuen  Testamentes, vor allem die Übernahme des Dekalogs in der Bergpredigt: »Du sollst  nicht töten« (Mt 5,21), aber auch der Bericht über das Ende des Apostels Judas (Mt  27,3-10) sowie das Zeugnis des Völkerapostels Paulus (Röm 3,8) müssen an dieser  Stelle aus methodischen Gründen deutlich ins Gedächtnis gerufen werden. Ange-  sichts der Verfolgung der ersten Jünger lautet die neutestamentliche Devise: »Wer  aber bis zum Ende standhaft bleibt, der wird gerettet« (Mt 10,22). Mit Hauschild, der  auf der Grundlage des Neuen Testamentes die ersten Jahrhunderte der Alten Kirche  einbezieht, ist diesbezüglich festzustellen: Bischof Augustinus von Hippo legt die  Heilige Schrift aus, wenn er in De civitate Dei zusammenfaßt: »Der Selbstmord ist  den Verehrern des einen wahren Gottes nicht erlaubt.«° Ferner lehnt er jede Verherr-  lichung des Selbsttöters ab: »Wenn man ... sorgfältig überlegt, kann man nicht ein-  mal mit einiger Berechtigung von Seelengröße reden, wenn einer aus Unfähigkeit,  ein hartes Schicksal oder eine fremde Sünde zu ertragen, Selbstmord begeht. Man  wird viel eher jenen Geist als schwach erkennen, der nicht imstande ist, die harte  Knechtschaft des Leibes oder die törichte Ansicht der Menge auszuhalten.«” Augu-  stinus auslegend konkretisiert ihn der Dominikanertheologe Thomas von Aquin,  wenn er schreibt: »Wir können das Wort als nur vom Menschen verstehen, was ge-  sagt ist: >»Du sollst nicht töten<. Also weder einen anderen noch sich selbst. Denn  nichts anderes als einen Menschen tötet, wer sich selbst tötet«®. Überdies verwarfen  die Synoden von Arles im Jahre 452, von Orleans im Jahre 533 und von Braga im  Jahre 563 die sittliche Erlaubtheit des Selbstmordes.  Eine theologisch verantwortbare Antwort muß an vorderster Stelle trotz der Mög-  lichkeit verminderter Schuldfähigkeit für die »Selbstverbrennung« des Opfers der  »SBZ/DDR« (617-642) Oskar Brüsewitz (617-619) gefunden werden. Der Predi-  ger, »stark von apokalyptischen Vorstellungen geprägt« (618), wollte ein »wirksa-  mes Signal« (ebd.) in Richtung »Änderung des marxistisch geprägten Bildungssys-  tems« (ebd.) setzen. »Er wurde nicht verfolgt, eine Inhaftierung stand nicht bevor.  Die Kirche — darin waren sich alle Kirchenleitungen in der DDR einig — konnte sei-  ne Tat nicht billigen« (ebd.). Kommt es angesichts dieser Umstände nicht einer Qua-  dratur des Kreises gleich, durch ein Lebensbild die Aufnahme unter die evangeli-  schen Blutzeugen einerseits zu legitimieren und andererseits darin den Satz zu for-  mulieren: »Die Selbstverbrennung von B. kann nicht als Martyrium bezeichnet wer-  den« (ebd.)? Hier bleiben Fragen grundlegender Art, die weiterer Klärung bedürfen.  Nachdem die von Karl-Joseph Hummel und Christoph Strohm herausgegebene Zu-  5 Vgl. aus philosophischer Sicht J. Splett, Wert des Lebens — Recht auf Tod, in: Internationale Katholische  Zeitschrift Communio 35 (2006), 159-176.  6 Vgl. Augustinus, De civitate Dei I, 22 (CCL 47, 23f.).  7 Ebd.; vgl. A. Ziegenaus, Der Selbstmord im Schnittpunkt zwischen Emanzipation und christlichem  Glauben, in: Natur und Gnade. Die christozentrisch-pneumatische Grundgestalt der christlichen Sittlich-  keitslehre. Joachim Piegsa zum sechzigsten Geburtstag dargebracht von seinen Freunden. Hrsg. von H.  Dobiosch = Moraltheologische Studien — Systematische Abteilung. Band 16 (St. Ottilien 1990), 153—168,  hier 159f.  $ Thomas von Aquin, Summa theologica II-IL, q. 64 art. 5, s.c.sorgfältig überlegt, kann 11Nan nıcht ein-
mal mıiıt einiger Berechtigung VO Seelengröße reden, WEnnn einer AUS Unfähigkeıt,
eın hartes Schicksal oder eine fremde un ertragen, Selbstmord begeht. Man
wiırd viel eher jenen Ge1ist als chwach erkennen, der nıcht imstande ist, die harte
Knechtscha des Leıbes oder dıe törıchte Ansıcht der enge auszuhalten.«/ Augu-
SHNUS auslegend konkretisiert ıh der Dominikanertheologe Ihomas VON quın,
WEeNnNn schreı1bt: » Wır können das Wort als [1UT VO Menschen verstehen, W ads g-
sagt ist >Du sollst nıcht toten-< Iso weder einen anderen noch sıch selbst. Denn
nıchts anderes als einen Menschen olteLl, WeT sıch selbst Ötet«S Überdies verwarfen
dıie Synoden VONn TrIes 1m Jahre 452, VO Orleans 1Im Jahre 5373 und VO raga 1m
Jahre 563 dıe sıttlıche FErlau  el des Selbstmordes

iıne theologisch verantwortbare Antwort muß vorderster Stelle der Mög-
iıchke1 vermıinderter Schuldfähigkeit für dıie »Selbstverbrennung« des Opfers der
Z/DDR« 61 7/-642) ar Brüsewitz(gefunden werden. Der redi-
SCT, »stark VO apokalyptıischen Vorstellungen eprägt« wollte eın »wiırksa-
1116 Signal« ın iıchtung »Anderung des marxıistisch gepräagten Bıldungssys-
t{ems« seizen »Er wurde nıcht verfolgt, eine Inhaftierung stand nıcht bevor.
|DITS Kırche darın sıch alle Kıirchenleitungen ın der DDR ein1g konnte se1-

Jat nıcht bıllıgen« KOommt angesichts dieser Umstände nıcht einer Qua
dratur des Kreises gleich, Urc eın nNns dıie Aufnahme dıe evangelı-
schen Blutzeugen einerseılts legıtımıeren und andererseıts darın den Satz TOr-
muheren: » [ DIie Selbstverbrennung VOoO kann nıcht als Martyrıum bezeichnet WCI-

den« (ebd.)” Hıer bleiben ragen grundlegender cdie weiıterer Klärung bedürten
Nachdem dıe VO Karl-Joseph Humme!l und Chrıistoph Strohm herausgegebene /u-

Vgl AUS phılosophıscher 1C| plett, Wert des ebens echt auf In: Internationale Katholische
Zeitschrift ('ommun10 (2006). 159176
6 Vgl Augustinus, De Cı vıtate Den L, 297 CCL 4 7, 23f.)

Ebd.: vgl /vegenaus, Der 1Im Schnittpun zwıschen Emanzıpatıon und christlıchem
Glauben, Tik atur und nade. Die christozentrisch-pneumatische Grundgestalt der christliıchen Sıttlıch-
el  enre. 0AaC J1egsa ZU sechzıgsten Geburtstag dargebracht VOoO  —_ seinen Freunden. Hrsg. VO|
OD1IOSC. oraltheologıische Studiıen 5ystematısche Abteıilung. Band (St. Ottilıen 153—168,
hıer 59f.

Ihomas VO:| quın, umma theologıca 11L ), %.

A uf di es e m a u ß er or d e ntli c h s e nsi bl e n G e bi et m u ß e b e ns o t h e ol o gis c h diff er e n-
zi ert wi e m e ns c hli c h ei nf ü hls a m v or g e g a n g e n w er d e n. 5 Di e K er n a uss a g e d es N e u e n
Test a m e nt es, v or all e m di e Ü b er n a h m e d es D e k al o gs i n d er B er g pr e di gt: » D u s ollst
ni c ht t öt e n « ( Mt 5, 2 1), a b er a u c h d er B eri c ht ü b er d as E n d e d es A p ost els J u d as ( Mt
2 7, 3 – 1 0) s o wi e d as Z e u g nis d es V öl k er a p ost els P a ul us ( R ö m 3, 8) m üss e n a n di es er
St ell e a us m et h o dis c h e n Gr ü n d e n d e utli c h i ns G e d ä c ht nis g er uf e n w er d e n. A n g e-
si c hts d er Verf ol g u n g d er erst e n J ü n g er l a ut et di e n e ut est a m e ntli c h e D e vis e: » Wer
a b er bis z u m E n d e st a n d h aft bl ei bt, d er wir d g er ett et « ( Mt 1 0, 2 2). Mit H a us c hil d, d er
a uf d er Gr u n dl a g e d es N e u e n Test a m e nt es di e erst e n J a hr h u n d ert e d er Alt e n Kir c h e
ei n b e zi e ht, ist di es b e z ü gli c h f est z ust ell e n: Bis c h of A u g usti n us v o n Hi p p o l e gt di e
H eili g e S c hrift a us, w e n n er i n D e ci vit at e D ei z us a m m e nf a ßt: » D er S el bst m or d ist
d e n Ver e hr er n d es ei n e n w a hr e n G ott es ni c ht erl a u bt. « 6 F er n er l e h nt er j e d e Ver h err-
li c h u n g d es S el bstt öt ers a b: » We n n m a n … s or gf älti g ü b erl e gt, k a n n m a n ni c ht ei n-
m al mit ei ni g er B er e c hti g u n g v o n S e el e n gr ö ß e r e d e n, w e n n ei n er a us U nf ä hi g k eit,
ei n h art es S c hi c ks al o d er ei n e fr e m d e S ü n d e z u ertr a g e n, S el bst m or d b e g e ht. M a n
wir d vi el e h er j e n e n G eist als s c h w a c h er k e n n e n, d er ni c ht i mst a n d e ist, di e h art e
K n e c hts c h aft d es L ei b es o d er di e t öri c ht e A nsi c ht d er M e n g e a us z u h alt e n. « 7 A u g u-
sti n us  a usl e g e n d  k o n kr etisi ert  i h n  d er  D o mi ni k a n ert h e ol o g e  T h o m as  v o n  A q ui n,
w e n n er s c hr ei bt: » Wir k ö n n e n d as W ort als n ur v o m M e ns c h e n v erst e h e n, w as g e-
s a gt ist: › D u s ollst ni c ht t öt e n‹. Als o w e d er ei n e n a n d er e n n o c h si c h s el bst. D e n n
ni c hts a n d er es als ei n e n M e ns c h e n t öt et, w er si c h s el bst t öt et « 8 .  Ü b er di es v er w arf e n
di e S y n o d e n v o n Arl es i m J a hr e 4 5 2, v o n Orl e a ns i m J a hr e 5 3 3 u n d v o n Br a g a i m
J a hr e 5 6 3 di e sittli c h e Erl a u bt h eit d es S el bst m or d es. 

Ei n e t h e ol o gis c h v er a nt w ort b ar e A nt w ort m u ß a n v or d erst er St ell e tr ot z d er M ö g-
li c h k eit v er mi n d ert er S c h ul df ä hi g k eit f ür di e » S el bst v er br e n n u n g « d es O pf ers d er
» S B Z/ D D R « ( 6 1 7 – 6 4 2) Os k ar Br üs e wit z ( 6 1 7 – 6 1 9) g ef u n d e n w er d e n. D er Pr e di-
g er, »st ar k v o n a p o k al y ptis c h e n Vorst ell u n g e n g e pr ä gt « ( 6 1 8), w ollt e ei n » wir ks a-
m es Si g n al « ( e b d.) i n Ri c ht u n g » Ä n d er u n g d es m ar xistis c h g e pr ä gt e n Bil d u n gss ys-
t e ms « ( e b d.) s et z e n. » Er w ur d e ni c ht v erf ol gt, ei n e I n h afti er u n g st a n d ni c ht b e v or.
Di e Kir c h e – d ari n w ar e n si c h all e Kir c h e nl eit u n g e n i n d er D D R ei ni g – k o n nt e s ei-
n e Tat ni c ht billi g e n « ( e b d.). K o m mt es a n g esi c hts di es er U mst ä n d e ni c ht ei n er Q u a-
dr at ur d es Kr eis es gl ei c h, d ur c h ei n L e b e ns bil d di e A uf n a h m e u nt er di e e v a n g eli-
s c h e n Bl ut z e u g e n ei n ers eits z u l e giti mi er e n u n d a n d er ers eits d ari n d e n S at z z u f or-
m uli er e n: » Di e S el bst v er br e n n u n g v o n B. k a n n ni c ht als M art yri u m b e z ei c h n et w er-
d e n « ( e b d.) ? Hi er bl ei b e n Fr a g e n gr u n dl e g e n d er Art, di e w eit er er Kl är u n g b e d ürf e n.
N a c h d e m di e v o n K arl-J os e p h H u m m el u n d C hrist o p h Str o h m h er a us g e g e b e n e Z u-

» Es gi bt k ei n e u nstritti g e ... D efi niti o n d es M ärt yr er b e griffs « 2 2 3

5 V gl. a us p hil os o p his c h er Si c ht J. S pl ett, W ert d es L e b e ns – R e c ht a uf T o d, i n: I nt er n ati o n al e K at h olis c h e
Z eits c hrift C o m m u ni o  3 5 ( 2 0 0 6), 1 5 9 – 1 7 6.
6 V gl. A u g usti n us, D e ci vit at e D ei I, 2 2 ( C C L 4 7, 2 3f.). 
7 E b d.;  v gl.  A.  Zi e g e n a us,  D er  S el bst m or d  i m  S c h nitt p u n kt  z wis c h e n  E m a n zi p ati o n  u n d  c hristli c h e m
Gl a u b e n, i n: N at ur u n d G n a d e. Di e c hrist o z e ntris c h- p n e u m atis c h e Gr u n d g est alt d er c hristli c h e n Sittli c h-
k eitsl e hr e. J o a c hi m Pi e gs a z u m s e c h zi gst e n G e b urtst a g d ar g e br a c ht v o n s ei n e n Fr e u n d e n. Hrs g. v o n H.
D o bi os c h = M or alt h e ol o gis c h e St u di e n – S yst e m atis c h e A bt eil u n g. B a n d 1 6 ( St. Ottili e n 1 9 9 0), 1 5 3 – 1 6 8,
hi er 1 5 9f.
8 T h o m as v o n A q ui n, S u m m a t h e ol o gi c a II-II, q. 6 4 art. 5, s. c.
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sammenstellung VO evangelıschen und katholischen Porträts dem 1le
»Zeugen eiıner besseren Welt Christhiche Märtyrer des Jahrhunderts« auch ar
Brüsewiıtz aufgenommen hatte‚9 folgten bısweilen harsche Proteste ın den RKezens1i0-
1C1

Unter Beachtung der Problematık der He1ilsmöglıc  el des Selhbsttöters g1bt darü-
ber hınaus e außerordentlic hohe Zahl der Männer denken. welche 1 Kapıtel
»Deutsches Reich«( Blutzeugen rhoben worden sınd. Oberstleutnant
Hans-Alexander VO Volßlß VOoO seinem Verwandten Gerhard Kıngshausen,
Professor für S5ystematiısche Theologıe un Kırchliche Z/eıitgeschichte der Unijmver-
csıtät üneburg, vorgestellt (!). nahm sıch, >»unter der Folter keine Mıtverschwo-

erraten«, » arı en des 944 ıIn Heı1inersdortf Ööstlıch VOoO Berlin224  Helmut Moll  sammenstellung von 26 evangelischen und katholischen Porträts unter dem Titel  »Zeugen einer besseren Welt. Christliche Märtyrer des 20. Jahrhunderts« auch Oskar  Brüsewitz aufgenommen hatte,” folgten bisweilen harsche Proteste in den Rezensio-  nen  Unter Beachtung der Problematik der Heilsmöglichkeit des Selbsttöters gibt darü-  ber hinaus die außerordentlich hohe Zahl der Männer zu denken, welche im Kapitel  »Deutsches Reich« (217—482) zu Blutzeugen erhoben worden sind. Oberstleutnant  Hans-Alexander von Voß (464f.), von seinem Verwandten Gerhard Ringshausen,  Professor für Systematische Theologie und Kirchliche Zeitgeschichte an der Univer-  sität Lüneburg, vorgestellt (!), nahm sich, um »unter der Folter keine Mitverschwo-  renen zu verraten«, »am Abend des 8. 11. 1944 in Heinersdorf östlich von Berlin ...  das Leben« (465). Dem Argument von Kurschat, die »Selbsttötung« dadurch zu mo-  tivieren, »daß sie auf diese Weise das Risiko ausschließen wollten, durch Aussagen  unter Folter andere Personen zu gefährden« (48), wird beispielsweise durch das  Zeugnis von Hauptmann Friedrich Karl Klausing, der mit Oberst i.G. Claus Graf  Schenk von Stauffenberg im Führerhauptquartier tätig war, ausdrücklich und über-  zeugend widerlegt.!! Wegen des fehlgeschlagenen Attentatsversuchs auf Adolf Hit-  ler vom 20. Juli 1944 kam es zu solchen Handlungen: Generaloberst Ludwig August  Theodor Beck (225f.) wurde nach dem »mißlungenen Staatsstreichversuch vom  2. 7. 1944 ... von General Fromme dazu aufgefordert, sich das Leben zu nehmen«  (226). Tatsächlich aber, was das Biogramm verschweigt, hatte Beck zweimal die Pi-  stole auf sich abgeschossen, ohne sich zu töten. Fromme »gab einem Generalstabs-  offizier den Befehl, ihn zu erlösen. Dieser bestimmte einen Angehörigen des Wach-  bataillons, der Beck den Gnadenschuß geben sollte«*“. Generalmajor Henning von  Tresckow (458f.), zum Tyrannenmord »als unausweichliche Notwendigkeit« ent-  schlossen, beging am 21. Juli 1944 »Selbstmord« (459). Seinem Freund Fabian von  Schlabrendorff vertraute er kurz zuvor an, er glaube »mit gutem Gewissen das ver-  treten zu können, was ich im Kampf gegen Hitler getan habe. Wenn einst Gott Abra-  ham verheißen hat, er werde Sodom nicht verderben, wenn auch nur zehn Gerechte  darin seien, so hoffe ich, daß Gott auch Deutschland um unsertwillen nicht vernich-  ten wird« (ebd.). Der Stabsoffizier in der Korpsabteilung der 2. Armee, Hans-Ulrich  von Oertzen (381—383), beendete im Alter von 29 Jahren am 21. Juli 1944 in Berlin  »mit einer Gewehrsprenggranate das Leben« (383). Kurt Gerstein, zuletzt Leiter der  Abteilung Gesundheitstechnik im Hygiene-Institut der Waffen-SS (272f.), nahm  sich mehrere Monate nach Ende des Zweiten Weltkriegs am »25. 7. 1945 im Pariser  Militärgefängnis Cherche-Midi das Leben« (273). Die Frage 1äßt sich nicht unter-  drücken, ob es theologisch gerechtfertigt und pädagogisch angezeigt erscheint, mit  9 Vgl. A. Silomon, Oskar Brüsewitz (1929-1976), in: K.-J. Hummel — Chr. Strohm (Hrsg.), Zeugen einer  besseren Welt. Christliche Märtyrer des 20. Jahrhunderts (Leipzig 2000), 439—458.  10 Zusammengestellt bei H. Moll, Martyrium und Wahrheit. Zeugen Christi im 20. Jahrhundert (Weil-  heim-Bierbronnen 22006) 34, Anm. 56.  !! Vgl. u.a. Das Gewissen steht auf. Lebensbilder aus dem deutschen Widerstand 1933-1945. Neu hrsg.  von K. D. Bracher (Mainz 1984) 16; P. Hoffmann, Widerstand — Staatsstreich — Attentat. Der Kampf der  Opposition gegen Hitler (München *1979), 471—476.  1? P, Hoffmann (wie Anm. 11), 624.das Leben« [Dem Argument VOoO Kurschat, dıe »Selbsttötung« dadurch
tivieren, » S1E auf dAese Weise das Rısıko ausschlıießen wollten. Urc Aussagen

Folter andere Personen gefährden« (48), wiırd beispielsweise Urc das
Zeugnis VOoO Hauptmann Friedrich arl ausıng, der miıt Oberst 1.G aus raf
Schenk VO Stauffenberg 1Im Führerhauptquartier tätıg WAäl, AauUSdTrucC  1C und über-
zeugend widerlegt.!' egen des fehlgeschlagenen Attentatsversuchs auf Hıt-
ler VO Julı 944 kam olchen Handlungen: Generaloberst Ludwig August
ITheodor Beck (225.) wurde nach dem »mıßlungenen Staatsstreichversuch VO

944224  Helmut Moll  sammenstellung von 26 evangelischen und katholischen Porträts unter dem Titel  »Zeugen einer besseren Welt. Christliche Märtyrer des 20. Jahrhunderts« auch Oskar  Brüsewitz aufgenommen hatte,” folgten bisweilen harsche Proteste in den Rezensio-  nen  Unter Beachtung der Problematik der Heilsmöglichkeit des Selbsttöters gibt darü-  ber hinaus die außerordentlich hohe Zahl der Männer zu denken, welche im Kapitel  »Deutsches Reich« (217—482) zu Blutzeugen erhoben worden sind. Oberstleutnant  Hans-Alexander von Voß (464f.), von seinem Verwandten Gerhard Ringshausen,  Professor für Systematische Theologie und Kirchliche Zeitgeschichte an der Univer-  sität Lüneburg, vorgestellt (!), nahm sich, um »unter der Folter keine Mitverschwo-  renen zu verraten«, »am Abend des 8. 11. 1944 in Heinersdorf östlich von Berlin ...  das Leben« (465). Dem Argument von Kurschat, die »Selbsttötung« dadurch zu mo-  tivieren, »daß sie auf diese Weise das Risiko ausschließen wollten, durch Aussagen  unter Folter andere Personen zu gefährden« (48), wird beispielsweise durch das  Zeugnis von Hauptmann Friedrich Karl Klausing, der mit Oberst i.G. Claus Graf  Schenk von Stauffenberg im Führerhauptquartier tätig war, ausdrücklich und über-  zeugend widerlegt.!! Wegen des fehlgeschlagenen Attentatsversuchs auf Adolf Hit-  ler vom 20. Juli 1944 kam es zu solchen Handlungen: Generaloberst Ludwig August  Theodor Beck (225f.) wurde nach dem »mißlungenen Staatsstreichversuch vom  2. 7. 1944 ... von General Fromme dazu aufgefordert, sich das Leben zu nehmen«  (226). Tatsächlich aber, was das Biogramm verschweigt, hatte Beck zweimal die Pi-  stole auf sich abgeschossen, ohne sich zu töten. Fromme »gab einem Generalstabs-  offizier den Befehl, ihn zu erlösen. Dieser bestimmte einen Angehörigen des Wach-  bataillons, der Beck den Gnadenschuß geben sollte«*“. Generalmajor Henning von  Tresckow (458f.), zum Tyrannenmord »als unausweichliche Notwendigkeit« ent-  schlossen, beging am 21. Juli 1944 »Selbstmord« (459). Seinem Freund Fabian von  Schlabrendorff vertraute er kurz zuvor an, er glaube »mit gutem Gewissen das ver-  treten zu können, was ich im Kampf gegen Hitler getan habe. Wenn einst Gott Abra-  ham verheißen hat, er werde Sodom nicht verderben, wenn auch nur zehn Gerechte  darin seien, so hoffe ich, daß Gott auch Deutschland um unsertwillen nicht vernich-  ten wird« (ebd.). Der Stabsoffizier in der Korpsabteilung der 2. Armee, Hans-Ulrich  von Oertzen (381—383), beendete im Alter von 29 Jahren am 21. Juli 1944 in Berlin  »mit einer Gewehrsprenggranate das Leben« (383). Kurt Gerstein, zuletzt Leiter der  Abteilung Gesundheitstechnik im Hygiene-Institut der Waffen-SS (272f.), nahm  sich mehrere Monate nach Ende des Zweiten Weltkriegs am »25. 7. 1945 im Pariser  Militärgefängnis Cherche-Midi das Leben« (273). Die Frage 1äßt sich nicht unter-  drücken, ob es theologisch gerechtfertigt und pädagogisch angezeigt erscheint, mit  9 Vgl. A. Silomon, Oskar Brüsewitz (1929-1976), in: K.-J. Hummel — Chr. Strohm (Hrsg.), Zeugen einer  besseren Welt. Christliche Märtyrer des 20. Jahrhunderts (Leipzig 2000), 439—458.  10 Zusammengestellt bei H. Moll, Martyrium und Wahrheit. Zeugen Christi im 20. Jahrhundert (Weil-  heim-Bierbronnen 22006) 34, Anm. 56.  !! Vgl. u.a. Das Gewissen steht auf. Lebensbilder aus dem deutschen Widerstand 1933-1945. Neu hrsg.  von K. D. Bracher (Mainz 1984) 16; P. Hoffmann, Widerstand — Staatsstreich — Attentat. Der Kampf der  Opposition gegen Hitler (München *1979), 471—476.  1? P, Hoffmann (wie Anm. 11), 624.VON General Fromme dazu aufgefordert, sıch das Leben nehmen«
Tatsächlic aber. W ads das Bıogramm verschweıigt, hatte Beck zweımal dıe Pı-

stole auf sıch abgeschossen, ohne sıch oten Fromme »gab einem Generalstabs-
offizıer den Befehl. ıhn erlösen. Dieser bestimmte einen Angehörıgen des Wach-
bataıllons, der Beck den (madenschuß geben sollte« GeneralmaJor Henning VO

Iresckow (458f.), ZU Iyrannenmord »als unausweichlıche Notwendigkeit« ent-
schlossen, beging 71 Julı 944 »Selbstmord« Seinem Freund Fabıan VO

Schlabrendo vertraute urz glaube »mıt m (Gjewissen das VCI-

trefen können, Was ich 1 amp Hıtler habe Wenn einst (jott bra-
ham verheißen hat, werde OM nıcht verderben, WEeNNn auch 11UT zehn Gerechte
darın sejıen, hoffe iıch, dalß (Jjott auch Deutschland unsertwillen nıcht vernich-
ten wıird« er Stabsoffizier ın der Korpsabteijulung der Armee. ans-Ulrıc
VO OQertzen 1—3  , beendete 1Im er VO  —_ Jahren Jul1 19  ß ın Berlın
»mıt einer Gewehrsprenggranate das 1 eben« Kurt Gerstein, zuletzt Leıter der
Abteıulung Gesundheitstechnıik 1 Hygıene-Institut der Wafiten-S$S (2/21.), nahm
sıch mehrere Monate nach KEnde des /weıten Weltkriegs »25 945 1ImM Parıser
Mılıtärgefängnis (C’herche- das | eben« I )he rage ält sıch nıcht er-
drücken, ob theologisc gerechtfertigt und pädagogisch angeze1gt erscheınt, mıiıt

U Vgl S51lomon, skar Brüsewitz (1929—1976), ıIn K f Humme!l Strohm rsg.), Zeugen einer
besseren Welt (hristliche Märtyrer des ahrhunde: (Leıipzıg

Zusammengestellt beı Moll. Martyrıum und ahrheıt Zeugen (hrist 1 ahrhundert ell-
heim- Bierbronnen 006) 34,
| 1 Vgl U: Das ewlssen STE| auf. Lebensbilder AUS dem deutschen 1derstan' Neu hrsg.
V O! Bracher Maınz OIImann, 1derstan' Staatss:  1C| ental Der Kampf der
UOpposıtion Hıtler unchen 471476

Hofftfmann Wwıe Anm 11), 624

s a m m e nst ell u n g v o n 2 6 e v a n g elis c h e n u n d k at h olis c h e n P ortr äts u nt er d e m Tit el
» Z e u g e n ei n er b ess er e n Welt. C hristli c h e M ärt yr er d es 2 0. J a hr h u n d erts « a u c h Os k ar
Br üs e wit z a uf g e n o m m e n h att e, 9 f ol gt e n bis w eil e n h ars c h e Pr ot est e i n d e n R e z e nsi o-
n e n. 1 0

U nt er B e a c ht u n g d er Pr o bl e m ati k d er H eils m ö gli c h k eit d es S el bstt öt ers gi bt d ar ü-
b er hi n a us di e a u ß er or d e ntli c h h o h e Z a hl d er M ä n n er z u d e n k e n, w el c h e i m K a pit el
» D e uts c h es R ei c h «  ( 2 1 7 – 4 8 2) z u Bl ut z e u g e n er h o b e n w or d e n si n d. O b erstl e ut n a nt
H a ns- Al e x a n d er v o n Vo ß ( 4 6 4f.), v o n s ei n e m Ver w a n dt e n G er h ar d Ri n gs h a us e n,
Pr of ess or f ür S yst e m atis c h e T h e ol o gi e u n d Kir c hli c h e Z eit g es c hi c ht e a n d er U ni v er-
sit ät L ü n e b ur g, v or g est ellt (!), n a h m si c h, u m » u nt er d er F olt er k ei n e Mit v ers c h w o-
r e n e n z u v err at e n «, » a m A b e n d d es 8. 1 1. 1 9 4 4 i n H ei n ers d orf östli c h v o n B erli n …
d as L e b e n « ( 4 6 5). D e m Ar g u m e nt v o n K urs c h at, di e » S el bstt öt u n g « d a d ur c h z u m o-
ti vi er e n, » d a ß si e a uf di es e Weis e d as Risi k o a uss c hli e ß e n w ollt e n, d ur c h A uss a g e n
u nt er  F olt er  a n d er e  P ers o n e n  z u  g ef ä hr d e n «  ( 4 8),  wir d  b eis pi els w eis e  d ur c h  d as
Z e u g nis v o n H a u pt m a n n Fri e dri c h K arl Kl a usi n g, d er mit O b erst i. G. Cl a us Gr af
S c h e n k v o n St a uff e n b er g i m F ü hr er h a u pt q u arti er t äti g w ar, a us dr ü c kli c h u n d ü b er-
z e u g e n d wi d erl e gt. 1 1 We g e n d es f e hl g es c hl a g e n e n Att e nt ats v ers u c hs a uf A d olf Hit-
l er v o m 2 0. J uli 1 9 4 4 k a m es z u s ol c h e n H a n dl u n g e n: G e n er al o b erst L u d wi g A u g ust
T h e o d or  B e c k  ( 2 2 5f.)  w ur d e  n a c h  d e m  » mi ßl u n g e n e n  St a atsstr ei c h v ers u c h  v o m  
2. 7. 1 9 4 4 … v o n G e n er al Fr o m m e d a z u a uf g ef or d ert, si c h d as L e b e n z u n e h m e n «
( 2 2 6). Tats ä c hli c h a b er, w as d as Bi o gr a m m v ers c h w ei gt, h att e B e c k z w ei m al di e Pi-
st ol e a uf si c h a b g es c h oss e n, o h n e si c h z u t öt e n. Fr o m m e » g a b ei n e m G e n er alst a bs-
offi zi er d e n B ef e hl, i h n z u erl ös e n. Di es er b esti m mt e ei n e n A n g e h öri g e n d es Wa c h-
b at aill o ns, d er B e c k d e n G n a d e ns c h u ß g e b e n s ollt e « 1 2 . G e n er al m aj or H e n ni n g v o n
Tr es c k o w ( 4 5 8f.), z u m T yr a n n e n m or d » als u n a us w ei c hli c h e N ot w e n di g k eit « e nt-
s c hl oss e n, b e gi n g a m 2 1. J uli 1 9 4 4 » S el bst m or d « ( 4 5 9). S ei n e m Fr e u n d F a bi a n v o n
S c hl a br e n d orff v ertr a ut e er k ur z z u v or a n, er gl a u b e » mit g ut e m G e wiss e n d as v er-
tr et e n z u k ö n n e n, w as i c h i m K a m pf g e g e n Hitl er g et a n h a b e. We n n ei nst G ott A br a-
h a m v er h ei ß e n h at, er w er d e S o d o m ni c ht v er d er b e n, w e n n a u c h n ur z e h n G er e c ht e
d ari n s ei e n, s o h off e i c h, d a ß G ott a u c h D e uts c hl a n d u m u ns ert will e n ni c ht v er ni c h-
t e n wir d « ( e b d.). D er St a bs offi zi er i n d er K or ps a bt eil u n g d er 2. Ar m e e, H a ns- Ulri c h
v o n O ert z e n ( 3 8 1 – 3 8 3), b e e n d et e i m Alt er v o n 2 9 J a hr e n a m 2 1. J uli 1 9 4 4 i n B erli n
» mit ei n er G e w e hrs pr e n g gr a n at e d as L e b e n « ( 3 8 3). K urt G erst ei n, z ul et zt L eit er d er
A bt eil u n g  G es u n d h eitst e c h ni k  i m  H y gi e n e-I nstit ut  d er  Waff e n- S S  ( 2 7 2f.),  n a h m
si c h m e hr er e M o n at e n a c h E n d e d es Z w eit e n Welt kri e gs a m » 2 5. 7. 1 9 4 5 i m P aris er
Milit är g ef ä n g nis C h er c h e- Mi di d as L e b e n « ( 2 7 3). Di e Fr a g e l ä ßt si c h ni c ht u nt er-
dr ü c k e n, o b es t h e ol o gis c h g er e c htf erti gt u n d p ä d a g o gis c h a n g e z ei gt ers c h ei nt, mit

2 2 4 H el m ut M oll

9 V gl. A. Sil o m o n, Os k ar Br üs e wit z ( 1 9 2 9 – 1 9 7 6), i n: K.-J. H u m m el – C hr. Str o h m ( Hrs g.), Z e u g e n ei n er
b ess er e n W elt. C hristli c h e M ärt yr er d es 2 0. J a hr h u n d erts ( L ei p zi g 2 0 0 0), 4 3 9 – 4 5 8.
1 0 Z u s a m m e n g est ellt b ei H. M oll, M art yri u m u n d W a hr h eit. Z e u g e n C hristi i m 2 0. J a hr h u n d ert ( W eil-
h ei m- Bi er br o n n e n 2 2 0 0 6) 3 4, A n m. 5 6.
1 1 V gl. u. a. D as G e wiss e n st e ht a uf. L e b e ns bil d er a us d e m d e uts c h e n Wi d erst a n d 1 9 3 3 – 1 9 4 5. N e u hrs g.
v o n K. D. Br a c h er ( M ai n z 1 9 8 4) 1 6; P. H off m a n n, Wi d erst a n d – St a atsstr ei c h – Att e nt at. D er K a m pf d er
O p p ositi o n g e g e n Hitl er ( M ü n c h e n 3 1 9 7 9), 4 7 1 – 4 7 6.
1 2 P. H off m a n n ( wi e A n m. 1 1), 6 2 4.



»F's g1bt keine unstrıttige»Es gibt keine unstrittige ... Definition des Märtyrerbegriffs«  225  dem verdienstvollen Bischof Wolfgang Huber, dem Vorsitzenden des Rates der  EKD, in seinem »Geleitwort« (5—7) den »Vorbildcharakter der betreffenden Perso-  nen« (6) auszumachen. Bei allem Respekt vor ihren nachweisbaren menschlichen  Motivationen haben die Selbsttöter den Willen Gottes nicht angenommen (vgl. das  Gebet Jesu am Ölberg nach Lk 22,39—46) und ebensowenig ein christliches Be-  kenntnis im Tod abgelegt.  Zu noch größerer Behutsamkeit fordert uns der »Freitod« (343) des Schriftstellers  Jochen Klepper samt der Ermordung seiner Frau Johanna, geb. Gerstel, verw. Stein  und deren Tochter Renate Stein am 11. Dezember 1942 in Berlin heraus (341—343).  Seinem Tagebuch »Im Schatten seiner Flügel« vertraute der Schriftsteller die Worte  an: »Der Selbstmord ... streift ... an Gottes Recht. Darum ist der Schauer vor dem  Selbstmord so tief« (342). Wie mag lutherische Theologie über dieses Phänomen  denken? Sein Dichterfreund Reinhold Schneider hat sein Tun jedenfalls nicht gutge-  heißen, reagierte er doch mit der Sentenz: Er ging zu Gott, noch bevor er ihn rief. Das  Kapitel »Russisches Reich/Baltikum« (483—531) enthält ein außerordentlich kurzes  Biogramm über den Geistlichen und zweifachen Familienvater Paul Willigerode aus  Estland. Dort heißt es lapidar: »Seine psychische Belastung durch die Haft führte da-  zu, daß er sich am 19. 9. 1919 im Gefängnis das Leben nahm« (528). Nähere Einzel-  heiten fehlen.  6. Ausgesuchte Lebensbilder  Gelungene Lebensbilder verdienen positiv herausgestellt zu werden, so z.B. das  ökumenische Zeugnis über den Lübecker Pastor Karl-Friedrich Stellbrink aus der  Feder von Andreas Kurschat (446—448). Analoges gilt für das Biogramm von Hans-  Joachim Ramm, dem in Kropp (Schleswig-Holstein) tätigen Pastor, über General-  feldmarschall Job Wilhelm Georg Erwin von Witzleben, der zusammen mit General-  leutnant Karl Paul Immanuel von Hase (298f.) vor dem Tod völlig gefaßt war und die  »als überzeugte Christen in den Tod« (473) gingen. Ob freilich Johann Georg Elser  (257f.), der »vor 1933 der KPD nahe« (257) stand und bei dessen Anschlag auf Adolf  Hitler am 8. November 1939 »acht Personen starben« (258), wirklich eine fama mar-  tyrii besitzt, erscheint fraglich. Ähnliches gilt für den nicht unumstrittenen Kölner  Pfarrer Georg Fritze (265f.), welcher als Mitglied im »Bund der Religiösen Soziali-  sten« zu einer »religiös-sozialistischen Bewegung« (265) aufrief.  Ein besonderes Kapitel stellt die Lebensgeschichte von Generalmajor Hellmuth  Stieff (448f.) dar. Der im Jahre 1901 geborene evangelische Christ »begrüßte ... als  nationalbewußter Offizier die Machtübernahme« (448), ging aber bald in den »akti-  ven Widerstand« und zeigte eine »vom christlichen Glauben geprägte Grundhal-  tung« (ebd.). Vor seiner Hinrichtung am 8. August 1944 in Berlin-Plötzensee kon-  vertierte er: »Der katholische Gefängnisgeistliche von Plötzensee, Peter Buchholz,  konnte nach eigenem Bericht dem Angeklagten unmittelbar vor der Hinrichtung  seelsorgerlichen Beistand leisten und auch den Wunsch erfüllen, im katholischen  Bekenntnis zu sterben, um dadurch die Verbundenheit mit seiner katholischen Ehe-  frau zu bekräftigen« (449). »Wie der Baum fällt, so bleibt er liegen«, sagt ein Sprich-Definition des Märtyrerbegriffs« 75

dem verdienstvollen Bıschof Wolfgang uber, dem Vorsitzenden des Rates der
EKD., ın seinem »Geleitwort« (5—/) den » Vorbildcharakter der betreifenden Perso-

(6) auszumachen. Be1l em Kespekt VOT ıhren nachweıisbaren menschliıchen
Motivationen en dıe Selbsttöter den ıllen (jottes nıcht angCENOMM:! (vgl das

Jesu Ölberg nach 22,39—46) und ebensowen1g eın christliches Be-
kenntnis 1 lod abgelegt.

Zu noch größerer Behutsamkeit fordert UNSs der »Freitod« des Schriftstellers
Jochen Klepper samnt der rmordung seiner Tau Johanna, geb Gerstel, V Stein
und deren JTochter Renate Stein Dezember 942 ın Berlın heraus 1—3
Seinem agebuc »Im Schatten seiner Flügel« der Schriftsteller cdie Worte
1 » Der Selbstmord»Es gibt keine unstrittige ... Definition des Märtyrerbegriffs«  225  dem verdienstvollen Bischof Wolfgang Huber, dem Vorsitzenden des Rates der  EKD, in seinem »Geleitwort« (5—7) den »Vorbildcharakter der betreffenden Perso-  nen« (6) auszumachen. Bei allem Respekt vor ihren nachweisbaren menschlichen  Motivationen haben die Selbsttöter den Willen Gottes nicht angenommen (vgl. das  Gebet Jesu am Ölberg nach Lk 22,39—46) und ebensowenig ein christliches Be-  kenntnis im Tod abgelegt.  Zu noch größerer Behutsamkeit fordert uns der »Freitod« (343) des Schriftstellers  Jochen Klepper samt der Ermordung seiner Frau Johanna, geb. Gerstel, verw. Stein  und deren Tochter Renate Stein am 11. Dezember 1942 in Berlin heraus (341—343).  Seinem Tagebuch »Im Schatten seiner Flügel« vertraute der Schriftsteller die Worte  an: »Der Selbstmord ... streift ... an Gottes Recht. Darum ist der Schauer vor dem  Selbstmord so tief« (342). Wie mag lutherische Theologie über dieses Phänomen  denken? Sein Dichterfreund Reinhold Schneider hat sein Tun jedenfalls nicht gutge-  heißen, reagierte er doch mit der Sentenz: Er ging zu Gott, noch bevor er ihn rief. Das  Kapitel »Russisches Reich/Baltikum« (483—531) enthält ein außerordentlich kurzes  Biogramm über den Geistlichen und zweifachen Familienvater Paul Willigerode aus  Estland. Dort heißt es lapidar: »Seine psychische Belastung durch die Haft führte da-  zu, daß er sich am 19. 9. 1919 im Gefängnis das Leben nahm« (528). Nähere Einzel-  heiten fehlen.  6. Ausgesuchte Lebensbilder  Gelungene Lebensbilder verdienen positiv herausgestellt zu werden, so z.B. das  ökumenische Zeugnis über den Lübecker Pastor Karl-Friedrich Stellbrink aus der  Feder von Andreas Kurschat (446—448). Analoges gilt für das Biogramm von Hans-  Joachim Ramm, dem in Kropp (Schleswig-Holstein) tätigen Pastor, über General-  feldmarschall Job Wilhelm Georg Erwin von Witzleben, der zusammen mit General-  leutnant Karl Paul Immanuel von Hase (298f.) vor dem Tod völlig gefaßt war und die  »als überzeugte Christen in den Tod« (473) gingen. Ob freilich Johann Georg Elser  (257f.), der »vor 1933 der KPD nahe« (257) stand und bei dessen Anschlag auf Adolf  Hitler am 8. November 1939 »acht Personen starben« (258), wirklich eine fama mar-  tyrii besitzt, erscheint fraglich. Ähnliches gilt für den nicht unumstrittenen Kölner  Pfarrer Georg Fritze (265f.), welcher als Mitglied im »Bund der Religiösen Soziali-  sten« zu einer »religiös-sozialistischen Bewegung« (265) aufrief.  Ein besonderes Kapitel stellt die Lebensgeschichte von Generalmajor Hellmuth  Stieff (448f.) dar. Der im Jahre 1901 geborene evangelische Christ »begrüßte ... als  nationalbewußter Offizier die Machtübernahme« (448), ging aber bald in den »akti-  ven Widerstand« und zeigte eine »vom christlichen Glauben geprägte Grundhal-  tung« (ebd.). Vor seiner Hinrichtung am 8. August 1944 in Berlin-Plötzensee kon-  vertierte er: »Der katholische Gefängnisgeistliche von Plötzensee, Peter Buchholz,  konnte nach eigenem Bericht dem Angeklagten unmittelbar vor der Hinrichtung  seelsorgerlichen Beistand leisten und auch den Wunsch erfüllen, im katholischen  Bekenntnis zu sterben, um dadurch die Verbundenheit mit seiner katholischen Ehe-  frau zu bekräftigen« (449). »Wie der Baum fällt, so bleibt er liegen«, sagt ein Sprich-streıft»Es gibt keine unstrittige ... Definition des Märtyrerbegriffs«  225  dem verdienstvollen Bischof Wolfgang Huber, dem Vorsitzenden des Rates der  EKD, in seinem »Geleitwort« (5—7) den »Vorbildcharakter der betreffenden Perso-  nen« (6) auszumachen. Bei allem Respekt vor ihren nachweisbaren menschlichen  Motivationen haben die Selbsttöter den Willen Gottes nicht angenommen (vgl. das  Gebet Jesu am Ölberg nach Lk 22,39—46) und ebensowenig ein christliches Be-  kenntnis im Tod abgelegt.  Zu noch größerer Behutsamkeit fordert uns der »Freitod« (343) des Schriftstellers  Jochen Klepper samt der Ermordung seiner Frau Johanna, geb. Gerstel, verw. Stein  und deren Tochter Renate Stein am 11. Dezember 1942 in Berlin heraus (341—343).  Seinem Tagebuch »Im Schatten seiner Flügel« vertraute der Schriftsteller die Worte  an: »Der Selbstmord ... streift ... an Gottes Recht. Darum ist der Schauer vor dem  Selbstmord so tief« (342). Wie mag lutherische Theologie über dieses Phänomen  denken? Sein Dichterfreund Reinhold Schneider hat sein Tun jedenfalls nicht gutge-  heißen, reagierte er doch mit der Sentenz: Er ging zu Gott, noch bevor er ihn rief. Das  Kapitel »Russisches Reich/Baltikum« (483—531) enthält ein außerordentlich kurzes  Biogramm über den Geistlichen und zweifachen Familienvater Paul Willigerode aus  Estland. Dort heißt es lapidar: »Seine psychische Belastung durch die Haft führte da-  zu, daß er sich am 19. 9. 1919 im Gefängnis das Leben nahm« (528). Nähere Einzel-  heiten fehlen.  6. Ausgesuchte Lebensbilder  Gelungene Lebensbilder verdienen positiv herausgestellt zu werden, so z.B. das  ökumenische Zeugnis über den Lübecker Pastor Karl-Friedrich Stellbrink aus der  Feder von Andreas Kurschat (446—448). Analoges gilt für das Biogramm von Hans-  Joachim Ramm, dem in Kropp (Schleswig-Holstein) tätigen Pastor, über General-  feldmarschall Job Wilhelm Georg Erwin von Witzleben, der zusammen mit General-  leutnant Karl Paul Immanuel von Hase (298f.) vor dem Tod völlig gefaßt war und die  »als überzeugte Christen in den Tod« (473) gingen. Ob freilich Johann Georg Elser  (257f.), der »vor 1933 der KPD nahe« (257) stand und bei dessen Anschlag auf Adolf  Hitler am 8. November 1939 »acht Personen starben« (258), wirklich eine fama mar-  tyrii besitzt, erscheint fraglich. Ähnliches gilt für den nicht unumstrittenen Kölner  Pfarrer Georg Fritze (265f.), welcher als Mitglied im »Bund der Religiösen Soziali-  sten« zu einer »religiös-sozialistischen Bewegung« (265) aufrief.  Ein besonderes Kapitel stellt die Lebensgeschichte von Generalmajor Hellmuth  Stieff (448f.) dar. Der im Jahre 1901 geborene evangelische Christ »begrüßte ... als  nationalbewußter Offizier die Machtübernahme« (448), ging aber bald in den »akti-  ven Widerstand« und zeigte eine »vom christlichen Glauben geprägte Grundhal-  tung« (ebd.). Vor seiner Hinrichtung am 8. August 1944 in Berlin-Plötzensee kon-  vertierte er: »Der katholische Gefängnisgeistliche von Plötzensee, Peter Buchholz,  konnte nach eigenem Bericht dem Angeklagten unmittelbar vor der Hinrichtung  seelsorgerlichen Beistand leisten und auch den Wunsch erfüllen, im katholischen  Bekenntnis zu sterben, um dadurch die Verbundenheit mit seiner katholischen Ehe-  frau zu bekräftigen« (449). »Wie der Baum fällt, so bleibt er liegen«, sagt ein Sprich-(jottes ec [Darum ist der Schauer V OT dem
Selbstmord tief« Wıe Mag Iutherische Theologıe über dAheses Phänomen
denken”? eın Iıchterfreund einho Schneider hat se1in Iun jedenfalls nıcht ‚ge-
heißen, reaglierte doch mıiıt der Sentenz: Er gıng Gott. noch bevor ıhn meft. [Das
Kapıtel »Russisches Reich/Baltıkum« (  3—5 nthält eın außerordentlic kurzes
Bıogramm über den Geistlichen und zweıfachen Famıhlenvater Paul Wıllıgerode AUSs

Eistland Dort el apıdar: »Seine psychische Belastung uUurc dıe aft da-
dalß sıch 1m Gefängnis das Leben nahm« Nähere FEinzel-

heıten fehlen

Ausgesuchte Lebensbilder

Gelungene Lebensbilder verdienen pOSsI1t1LV herausgestellt werden, z.B das
ökumenische Zeugn1s über den ubecker Pastor Karl-Friedric Stellbrink AaAUs der
er VONn Andreas Kurschat 446—448). naloges gılt für das Bıogramm VON Hans-
Joachiım Ramm, dem ın ropp (Schleswıg-Holstein) tätıgen Pastor,. über General-
feldmarschall Job ılhelm eorg 1WIN VO Wiıtzleben, der mıiıt General-
leutnant arl Paul Immanuel VO Hase (298f.) VOT dem Tod völlıg gefaßt W ar und cdie
»als überzeugte Christen ın den <« gingen Ob TE1I1C Johann eorg ser
(257/1.), der 935 der K PI) nahe« stand und be1 dessen Anschlagau
Hıtler November 939 »acht Personen starben« wiıirklıch eine fama In
yr besıtzt, erscheint fraglıch Ahnliches gılt für den nıcht unumstrıittenen Kölner
Pfarrer eorg Fritze (2651.), welcher als ıtglıe Im »Bund der Relıg1ösen Ooz1ıalı-
STeN« einer »relıg1ös-sozlalıstiıschen ewegung« ufrıjef.

Kın besonderes Kapıtel stellt dıe Lebensgeschichte VO Generalmajor INUu
1e (448f.) dar. er Im Tre 901 geborene evangelısche Chrıst »begrüßte»Es gibt keine unstrittige ... Definition des Märtyrerbegriffs«  225  dem verdienstvollen Bischof Wolfgang Huber, dem Vorsitzenden des Rates der  EKD, in seinem »Geleitwort« (5—7) den »Vorbildcharakter der betreffenden Perso-  nen« (6) auszumachen. Bei allem Respekt vor ihren nachweisbaren menschlichen  Motivationen haben die Selbsttöter den Willen Gottes nicht angenommen (vgl. das  Gebet Jesu am Ölberg nach Lk 22,39—46) und ebensowenig ein christliches Be-  kenntnis im Tod abgelegt.  Zu noch größerer Behutsamkeit fordert uns der »Freitod« (343) des Schriftstellers  Jochen Klepper samt der Ermordung seiner Frau Johanna, geb. Gerstel, verw. Stein  und deren Tochter Renate Stein am 11. Dezember 1942 in Berlin heraus (341—343).  Seinem Tagebuch »Im Schatten seiner Flügel« vertraute der Schriftsteller die Worte  an: »Der Selbstmord ... streift ... an Gottes Recht. Darum ist der Schauer vor dem  Selbstmord so tief« (342). Wie mag lutherische Theologie über dieses Phänomen  denken? Sein Dichterfreund Reinhold Schneider hat sein Tun jedenfalls nicht gutge-  heißen, reagierte er doch mit der Sentenz: Er ging zu Gott, noch bevor er ihn rief. Das  Kapitel »Russisches Reich/Baltikum« (483—531) enthält ein außerordentlich kurzes  Biogramm über den Geistlichen und zweifachen Familienvater Paul Willigerode aus  Estland. Dort heißt es lapidar: »Seine psychische Belastung durch die Haft führte da-  zu, daß er sich am 19. 9. 1919 im Gefängnis das Leben nahm« (528). Nähere Einzel-  heiten fehlen.  6. Ausgesuchte Lebensbilder  Gelungene Lebensbilder verdienen positiv herausgestellt zu werden, so z.B. das  ökumenische Zeugnis über den Lübecker Pastor Karl-Friedrich Stellbrink aus der  Feder von Andreas Kurschat (446—448). Analoges gilt für das Biogramm von Hans-  Joachim Ramm, dem in Kropp (Schleswig-Holstein) tätigen Pastor, über General-  feldmarschall Job Wilhelm Georg Erwin von Witzleben, der zusammen mit General-  leutnant Karl Paul Immanuel von Hase (298f.) vor dem Tod völlig gefaßt war und die  »als überzeugte Christen in den Tod« (473) gingen. Ob freilich Johann Georg Elser  (257f.), der »vor 1933 der KPD nahe« (257) stand und bei dessen Anschlag auf Adolf  Hitler am 8. November 1939 »acht Personen starben« (258), wirklich eine fama mar-  tyrii besitzt, erscheint fraglich. Ähnliches gilt für den nicht unumstrittenen Kölner  Pfarrer Georg Fritze (265f.), welcher als Mitglied im »Bund der Religiösen Soziali-  sten« zu einer »religiös-sozialistischen Bewegung« (265) aufrief.  Ein besonderes Kapitel stellt die Lebensgeschichte von Generalmajor Hellmuth  Stieff (448f.) dar. Der im Jahre 1901 geborene evangelische Christ »begrüßte ... als  nationalbewußter Offizier die Machtübernahme« (448), ging aber bald in den »akti-  ven Widerstand« und zeigte eine »vom christlichen Glauben geprägte Grundhal-  tung« (ebd.). Vor seiner Hinrichtung am 8. August 1944 in Berlin-Plötzensee kon-  vertierte er: »Der katholische Gefängnisgeistliche von Plötzensee, Peter Buchholz,  konnte nach eigenem Bericht dem Angeklagten unmittelbar vor der Hinrichtung  seelsorgerlichen Beistand leisten und auch den Wunsch erfüllen, im katholischen  Bekenntnis zu sterben, um dadurch die Verbundenheit mit seiner katholischen Ehe-  frau zu bekräftigen« (449). »Wie der Baum fällt, so bleibt er liegen«, sagt ein Sprich-als
natıonalbewußter (Mlızıer die Machtübernahme« 448), gıng aber bald ın den »aktı-
VEn Wıderstand« und zeigte eine CNrISLUChHhenN Gilauben epragte TUN!  al-
(ung« Vor seiner inrıchtung August 944 ın Berliın-Plötzensee kon-
vertierte CT, »Der katholische Gefängnisgeistliıche VO Plötzensee, Peter uc  OIZ,
konnte nach eigenem Bericht dem Angeklagten unmıiıttelbar VOT der inrıchtung
seelsorgerliıchen Beıistand eisten und auch den unsch rtfüllen, 1 katholischen
Bekenntnis sterben, dadurch die Verbundenhe1 miıt seilner katholischen Fhe-
frau bekräftigen« » Wıe der auma bleibt hegen«, sagt eın Sprich-

d e m  v er di e nst v oll e n  Bis c h of  W olf g a n g  H u b er,  d e m  Vorsit z e n d e n  d es  R at es  d er
E K D, i n s ei n e m » G el eit w ort « ( 5 – 7) d e n » Vor bil d c h ar a kt er d er b etr eff e n d e n P ers o-
n e n « ( 6) a us z u m a c h e n. B ei all e m R es p e kt v or i hr e n n a c h w eis b ar e n m e ns c hli c h e n
M oti v ati o n e n h a b e n di e S el bstt öt er d e n Will e n G ott es ni c ht a n g e n o m m e n ( v gl. d as
G e b et J es u a m Öl b er g n a c h L k 2 2, 3 9 – 4 6) u n d e b e ns o w e ni g ei n c hristli c h es B e-
k e n nt nis i m T o d a b g el e gt.

Z u n o c h gr ö ß er er B e h uts a m k eit f or d ert u ns d er » Fr eit o d « ( 3 4 3) d es S c hriftst ell ers
J o c h e n Kl e p p er s a mt d er Er m or d u n g s ei n er Fr a u J o h a n n a, g e b. G erst el, v er w. St ei n
u n d d er e n T o c ht er R e n at e St ei n a m 1 1. D e z e m b er 1 9 4 2 i n B erli n h er a us ( 3 4 1 – 3 4 3).
S ei n e m Ta g e b u c h »I m S c h att e n s ei n er Fl ü g el « v ertr a ut e d er S c hriftst ell er di e W ort e
a n: » D er S el bst m or d … str eift … a n G ott es R e c ht. D ar u m ist d er S c h a u er v or d e m
S el bst m or d s o ti ef « ( 3 4 2). Wi e m a g l ut h eris c h e T h e ol o gi e ü b er di es es P h ä n o m e n
d e n k e n ? S ei n Di c ht erfr e u n d R ei n h ol d S c h n ei d er h at s ei n T u n j e d e nf alls ni c ht g ut g e-
h ei ß e n, r e a gi ert e er d o c h mit d er S e nt e n z: Er gi n g z u G ott, n o c h b e v or er i h n ri ef. D as
K a pit el » R ussis c h es R ei c h/ B alti k u m « ( 4 8 3 – 5 3 1) e nt h ält ei n a u ß er or d e ntli c h k ur z es
Bi o gr a m m ü b er d e n G eistli c h e n u n d z w eif a c h e n F a mili e n v at er P a ul Willi g er o d e a us
Estl a n d. D ort h ei ßt es l a pi d ar: » S ei n e ps y c his c h e B el ast u n g d ur c h di e H aft f ü hrt e d a-
z u, d a ß er si c h a m 1 9. 9. 1 9 1 9 i m G ef ä n g nis d as L e b e n n a h m « ( 5 2 8). N ä h er e Ei n z el-
h eit e n f e hl e n.

6. A us g es u c ht e L e b e ns bil d er

G el u n g e n e L e b e ns bil d er v er di e n e n p ositi v h er a us g est ellt z u w er d e n, s o z. B. d as
ö k u m e nis c h e Z e u g nis ü b er d e n L ü b e c k er P ast or K arl- Fri e dri c h St ell bri n k a us d er
F e d er v o n A n dr e as K urs c h at ( 4 4 6 – 4 4 8). A n al o g es gilt f ür d as Bi o gr a m m v o n H a ns-
J o a c hi m R a m m, d e m i n Kr o p p ( S c hl es wi g- H olst ei n) t äti g e n P ast or, ü b er G e n er al-
f el d m ars c h all J o b Wil h el m G e or g Er wi n v o n Wit zl e b e n, d er z us a m m e n mit G e n er al-
l e ut n a nt K arl P a ul I m m a n u el v o n H as e ( 2 9 8f.) v or d e m T o d v ölli g g ef a ßt w ar u n d di e
» als ü b er z e u gt e C hrist e n i n d e n T o d « ( 4 7 3) gi n g e n. O b fr eili c h J o h a n n G e or g Els er
( 2 5 7f.), d er » v or 1 9 3 3 d er K P D n a h e « ( 2 5 7) st a n d u n d b ei d ess e n A ns c hl a g a uf A d olf
Hitl er a m 8. N o v e m b er 1 9 3 9 » a c ht P ers o n e n st ar b e n « ( 2 5 8), wir kli c h ei n e f a m a m ar-
t yrii b esit zt, ers c h ei nt fr a gli c h. Ä h nli c h es gilt f ür d e n ni c ht u n u mstritt e n e n K öl n er
Pf arr er G e or g Frit z e ( 2 6 5f.), w el c h er als Mit gli e d i m » B u n d d er R eli gi ös e n S o zi ali-
st e n « z u ei n er »r eli gi ös-s o zi alistis c h e n B e w e g u n g « ( 2 6 5) a ufri ef.

Ei n b es o n d er es K a pit el st ellt di e L e b e ns g es c hi c ht e v o n G e n er al m aj or H ell m ut h
Sti eff ( 4 4 8f.) d ar. D er i m J a hr e 1 9 0 1 g e b or e n e e v a n g elis c h e C hrist » b e gr ü ßt e … als
n ati o n al b e w u ßt er Offi zi er di e M a c ht ü b er n a h m e « ( 4 4 8), gi n g a b er b al d i n d e n » a kti-
v e n Wi d erst a n d « u n d z ei gt e ei n e » v o m c hristli c h e n Gl a u b e n g e pr ä gt e Gr u n d h al-
t u n g « ( e b d.). Vor s ei n er Hi nri c ht u n g a m 8. A u g ust 1 9 4 4 i n B erli n- Pl öt z e ns e e k o n-
v erti ert e er: » D er k at h olis c h e G ef ä n g nis g eistli c h e v o n Pl öt z e ns e e, P et er B u c h h ol z,
k o n nt e  n a c h  ei g e n e m  B eri c ht  d e m  A n g e kl a gt e n  u n mitt el b ar  v or  d er  Hi nri c ht u n g
s e els or g erli c h e n B eist a n d l eist e n u n d a u c h d e n W u ns c h erf üll e n, i m k at h olis c h e n
B e k e n nt nis z u st er b e n, u m d a d ur c h di e Ver b u n d e n h eit mit s ei n er k at h olis c h e n E h e-
fr a u z u b e kr äfti g e n « ( 4 4 9). » Wi e d er B a u m f ällt, s o bl ei bt er li e g e n «, s a gt ei n S pri c h-

» Es gi bt k ei n e u nstritti g e ... D efi niti o n d es M ärt yr er b e griffs « 2 2 5
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WOTrT Warum wurde Stieftf seiner Konversion aufgenommen? Überdies
allgemeın der angel Quellenbelegen ebenso auf WwWIE dıe Geringfügigkeıit der
gegebenen | _ ıteratur.

In Chrısten Jüdıschen (G(laubens Blutzeugen?
Was das Problem der »Christen jüdıscher erkunft« 5—Z2 ın derS-

belangt, deren sıch Sıgrid ebusch, eın ıtglıe der Arbeıitsgruppe, umsiıchtig
nımmt, konnte die ın upperta ebende Hıstorikerin V OT em auf hre Monogra-
phıe » Not und Verfolgung der (C’hristen jJüdıscher erKkun 1M Rheinland 933—
1945«15 zurückgreıfen.

Diesbezüglıch sSEe1 in d1esem Zusammenhang auf cdie über Jüdıschen Frauen un!
Männer ın der Zeıt des Nationalsozijalısmus hingewlesen, welche nach ıhrer Hın-
wendung 7U Glauben der katholischen Kırche den der doppelten Ausgren-
ZUNg eigenen Leıb spuren mußten. Hätte dıe Autorın diese Lebensbilder 1 ZWEeI1-
ändıgen Hau twerk »Zeugen für Christus. [)Das deutsche Martyrologıi1um des
Jahrhunde  « aufmerksam gelesen, insbesondere dıe Bıogramme über dıe Or-
densfrau ST. Aloysıa Luise) öwenfels (vgl. Band Il 582-885) und dıe amı-
henmutter Elvıra Sanders-Platz (vgl. Band L, ware dıe Behauptung, das Pro-
blem der Anwendung der Kriterien se1 »nıcht thematısıiert« (195 Anm worden,
wahrscheinlich nıcht möglıch SCWESCNH.

Glaubenszeugen IM Bann Kommunismus und SOozialısmus

ine Bereicherung tellen dıe Bıogramme AUS dem Bereich »Russisches
Reich/Baltiıkum« (  3—5 dar. Unter den insgesamt 58 Lebensbhildern sınd die
weıitaus me1listen Neuland, WEenNnn INan VO Dr. Iraugott Hahn, dem außerordentlichen
Professor für praktısche eologıe in orpat, bsıieht (5SO1F.) Auftfallend Kurz, VCI-

mutlıch aufgrund der ürftigen Quellenlage, machen sıch cdie bıographischen Jexte
AUS der »SowJjetunion 0—1990« (533—6 AUS, hıer konnten dıe jeweılıgen Ver-
Tfasser auf dıe Vorarbeıiten VO ‚Jörn Mensing, dem Pfarrer der Evangelıschen
Versöhnungskıirche in der /7/-Gedenkstätte Dachau, und Heıinrich Rathke, dem |_an-
desbischof ı.R miıt S1t7 ın Schwerıin, zurückgreıfen. 15 on hatte letzterer cdhe
» lodesopfer des Staliınısmus Im Bereich der ehemalıgen 5Sowjetun10n« ıIn ganz kur-
Z Stichworten vorstellen können.  16 Der Laienprediger Friedrich Fahrenbruck/Fah-
| $ eDUsSC| Not und Verfolgung der (’hrısten Jüdıscher erKkKun! Im Rheimland 9331945 Darstellung
und okumen!  107 Schriftenreihe des Vereins für Rheimische Kırchengeschichte. Band 117 Köln

Mall Im Auftrag der utschen Bıschofskonfterenz. ‚AN! Paderborn München Wıen Zürich
19%9: Z27000: >2001:*2006)
15 Mensıng athke., Mıtmenschlıichkeıit. Zivilcourage, (jottvertrauen. Evangelısche pfer VOon atıo0-
nalsozialısmus und Stalınısmus (Leipzıg vgl Einordnung Moll, Martyrıum und he1l Zeu-

Chrıstı Im ahrhunde ( Weılheim-Bıerbronnen 272006), 331
Mensing (Hrsg.). W ıderstehen. Wırkungsgeschichte und aktuelle Bedeutung ıstlıcher

yrer (Leipzig 2002) 3762

w ort. War u m w ur d e Sti eff tr ot z s ei n er K o n v ersi o n a uf g e n o m m e n ? – Ü b er di es f ällt
all g e m ei n d er M a n g el a n Q u ell e n b el e g e n e b e ns o a uf wi e di e G eri n gf ü gi g k eit d er a n-
g e g e b e n e n Lit er at ur.

7. Si n d C hrist e n j ü dis c h e n Gl a u b e ns Bl utz e u g e n ?

Was d as Pr o bl e m d er » C hrist e n j ü dis c h er H er k u nft « ( 1 9 5 – 2 0 4) i n d er N S- Z eit a n-
b el a n gt, d er e n si c h Si gri d L e k e b us c h, ei n Mit gli e d d er Ar b eits gr u p p e, u msi c hti g a n-
ni m mt, k o n nt e di e i n W u p p ert al l e b e n d e Hist ori k eri n v or all e m a uf i hr e M o n o gr a-
p hi e  » N ot  u n d  Verf ol g u n g  d er  C hrist e n  j ü dis c h er  H er k u nft  i m  R h ei nl a n d  1 9 3 3 –
1 9 4 5 « 1 3 z ur ü c k gr eif e n.

Di es b e z ü gli c h s ei i n di es e m Z us a m m e n h a n g a uf di e ü b er 2 0 j ü dis c h e n Fr a u e n u n d
M ä n n er i n d er Z eit d es N ati o n als o zi alis m us hi n g e wi es e n, w el c h e n a c h i hr er Hi n-
w e n d u n g z u m Gl a u b e n d er k at h olis c h e n Kir c h e d e n M a k el d er d o p p elt e n A us gr e n-
z u n g a m ei g e n e n L ei b s p ür e n m u ßt e n. H ätt e di e A ut ori n di es e L e b e ns bil d er i m z w ei-
b ä n di g e n H a u pt w er k » Z e u g e n f ür C hrist us. D as d e uts c h e M art yr ol o gi u m d es 2 0.
J a hr h u n d erts « 1 4 a uf m er ks a m  g el es e n,  i ns b es o n d er e  di e  Bi o gr a m m e  ü b er  di e  Or-
d e nsfr a u Sr. M. Al o ysi a ( L uis e) L ö w e nf els ( v gl. B a n d II, 8 8 2 – 8 8 5) u n d di e F a mi-
li e n m utt er El vir a S a n d ers- Pl at z ( v gl. B a n d I, 3 2 6f.), w är e di e B e h a u pt u n g, d as Pr o-
bl e m d er A n w e n d u n g d er Krit eri e n s ei » ni c ht t h e m atisi ert « ( 1 9 5 A n m. 2) w or d e n,
w a hrs c h ei nli c h ni c ht m ö gli c h g e w es e n.

8. Gl a u b e nsz e u g e n i m B a n n v o n K o m m u nis m us u n d S ozi alis m us

Ei n e  B er ei c h er u n g  st ell e n  di e  Bi o gr a m m e  a us  d e m  B er ei c h  » R ussis c h es
R ei c h/ B alti k u m «  ( 4 8 3 – 5 3 1)  d ar.  U nt er  d e n  i ns g es a mt  5 8  L e b e ns bil d er n  si n d  di e
w eit a us m eist e n N e ul a n d, w e n n m a n v o n Dr. Tr a u g ott H a h n, d e m a u ß er or d e ntli c h e n
Pr of ess or f ür pr a ktis c h e T h e ol o gi e i n D or p at, a bsi e ht ( 5 0 1f.). A uff all e n d k ur z, v er-
m utli c h a uf gr u n d d er d ürfti g e n Q u ell e nl a g e, m a c h e n si c h di e bi o gr a p his c h e n Te xt e
a us d er » S o wj et u ni o n 1 9 2 0 – 1 9 9 0 « ( 5 3 3 – 6 1 5) a us; hi er k o n nt e n di e j e w eili g e n Ver-
f ass er a uf di e Vor ar b eit e n v o n Bj ör n M e nsi n g, d e m Pf arr er a n d er E v a n g elis c h e n
Vers ö h n u n gs kir c h e i n d er K Z- G e d e n kst ätt e D a c h a u, u n d H ei nri c h R at h k e, d e m L a n-
d es bis c h of i. R. mit Sit z i n S c h w eri n, z ur ü c k gr eif e n. 1 5 S c h o n z u v or h att e l et zt er er di e
» T o d es o pf er d es St ali nis m us i m B er ei c h d er e h e m ali g e n S o wj et u ni o n « i n g a n z k ur-
z e n Sti c h w ort e n v orst ell e n k ö n n e n. 1 6 D er L ai e n pr e di g er Fri e dri c h F a hr e n br u c k/ F a h-

2 2 6 H el m ut M oll

1 3 S. L e k e b us c h, N ot u n d V erf ol g u n g d er C hrist e n j ü dis c h er H er k u nft i m R h ei nl a n d 1 9 3 3 – 1 9 4 5. D arst ell u n g
u n d D o k u m e nt ati o n = S c hrift e nr ei h e d es V er ei ns f ür R h ei nis c h e Kir c h e n g es c hi c ht e. B a n d. 1 1 7 ( K öl n 1 9 9 5).
1 4 H. M oll i m A uftr a g d er D e uts c h e n Bis c h ofs k o nf er e n z. 2 B ä n d e ( P a d er b or n – M ü n c h e n – Wi e n – Z üri c h
1 9 9 9; 2 2 0 0 0; 3 2 0 0 1; 4 2 0 0 6).
1 5 B. M e nsi n g – H. R at h k e, Mit m e ns c hli c h k eit, Zi vil c o ur a g e, G ott v ertr a u e n. E v a n g elis c h e O pf er v o n N ati o-
n als o zi alis m us u n d St ali nis m us ( L ei p zi g 2 0 0 3); v gl. z ur Ei n or d n u n g H. M oll, M art yri u m u n d W a hr h eit. Z e u-
g e n C hristi i m 2 0. J a hr h u n d ert ( W eil h ei m- Bi er br o n n e n 2 2 0 0 6), 3 3f.
1 6 B. M e nsi n g – H. R at h k e ( Hrs g.), Wi d erst e h e n. Wir k u n gs g es c hi c ht e u n d a kt u ell e B e d e ut u n g c hristli c h er
M ärt yr er ( L ei p zi g 2 0 0 2) 3 7 – 6 2.



»F's g1bt keine unstrıttige»Es gibt keine unstrittige ... Definition des Märtyrerbegriffs«  227  rendrusch (und Sohn) wird mit nur zwei Sätzen (545) präsentiert; der nicht näher be-  kannte Johannes Bergmann wird mit nur einem einzigen Satz dargestellt, aus dem  sich — das sei festgehalten — auch beim besten Willen kein Martyrium ablesen 1äßt  (536). Insgesamt 24 Namen enthält die Liste aus der Zeit der Sowjetischen Besat-  zungszone bzw. der Deutschen Demokratischen Republik (617-642). Irgendwie ge-  sprenkelt kommen die aus dem »östlichen Mittel- und Südeuropa« (643—655) prä-  sentierten zehn Männer daher. Arg knapp wirken die biographischen Angaben von  Gertraud Grünzinger, der Wissenschaftlichen Mitarbeiterin an der Forschungsstelle  für Kirchliche Zeitgeschichte in München, über den ordinierten Michael Schaffer,  die ganze drei Sätze umfassen (653), sowie die von Pfarrer i.R. Hans-Christian Died-  rich, Berlin-Spandau, über Pastor Johannes Hohloch, die nur zwei Sätze enthalten  (646).  9. Lateinamerika  »Im 20. Jahrhundert ... hat es eine solche Unzahl von Martyrien gegeben, daß es  zu einer bleibenden, im Grunde selbstverständlichen Aufgabe der Völker und der  Kirchen geworden ist, dieser Märtyrer zu gedenken« (19). Entsprechend dieser pro-  grammatischen Erklärung von Harald Schultze durfte der interessierte Leser mit  Recht erwarten, auch von den Blutzeugen aus den Missionsgebieten sowie aus den  Erdteilen Asien, Afriıka und Lateinamerika zu hören. Doch dieser Bereich wird aus-  geblendet. Andreas Kurschat stellt dies fest, ohne dafür eine Begründung zu liefern:  »Die Erhebung bezog sich auf die deutschsprachigen Personen unabhängig von de-  ren Staatsangehörigkeit und Lebensort, jedoch nicht auf den Bereich der Mission«  (45).  Wer in den sechziger Jahren Vorlesungen bei Prof. Ernst Käsemann in Tübingen  gehört hat, liest das Biogramm über dessen Tochter Elisabeth mit besonderer Span-  nung (657f.; vgl. 765). Der 1947 geborenen ledigen Frau, die ein Auslandspraktikum  in La Paz (Bolivien) absolvierte und 1975 an der Universität Buenos Aires (Argenti-  nien) Wirtschaftswissenschaften studierte, bedeuteten »politische Lösungen des So-  zialismus ... viel mehr« (657) als ihr christlich geprägtes Elternhaus. Entsprechend  der Losung »Befreiung hier und jetzt« (ebd.), die auch die Auslegung der Heiligen  Schrift als »sehr konkret, fundamentalistisch« (658) beinhaltete, ließ sie sich von ih-  rer Freundin »gefälschte Papiere« besorgen, die »sie außer Landes brachten«. »Nur  in der Illegalität konnten sie gegen die menschenverachtenden und bedrohlichen po-  litischen Verhältnisse kämpfen« (ebd.). Nach ihrer Verhaftung wurden Elisabeth Kä-  semann und ihre Freundin gefangengehalten; erstere »bei einer angeblichen Ausein-  andersetzung mit mutmaßlichen Guerilleros in der Ortschaft Monte Grande« in Ar-  gentinien am 24. Mai 1977 erschossen. Anders bei Marlene Katherine Kegler Krug  (658f.) fragt sich der Rezensent, wo hier die eingangs vorgelegten drei »Aspekte des  Martyriumsverständnisses« (45—48) greifen und mit welchen Gründen diese Frau  Aufnahme in das evangelische Martyrologium des 20. Jahrhunderts gefunden hat.  Aus diesen Gründen erscheint es euphemistisch, im »Nachwort« folgendes fest-  zuhalten: »Durch die Berichte über Elisabeth Käsemann und Marlene Kegler KrugDefinition des Märtyrerbegriffs« D'}

rendrusch (und wiırd mıiıt MNUrTr Zzwel Säatzen präsentiert; der nıcht näher be-
kannte Johannes Bergmann wırd mıt [1UT einem einz1ıgen atz dargestellt, AUS dem
sıch das se1 festgehalten auch beiım besten ıllen keın Martyrıum blesen äßt

Insgesamt Namen nthält cdie | _ ıste AUS der eıt der Sowjetischen Besat-
ZUNSSZONC bzw. der Deutschen Demokratischen epublı(Irgendwiıe g-
sprenkelt kommen dıe AUS dem »östlıchen Mıttel- un Südeuropa« (  3—6 präa-
sentierten zehn Männer erT. Arg napp wıirken dıe bıographischen Angaben VOoO

Gertraud Grünzınger, der Wiıssenschaftliıchen Miıtarbeıiterin der Forschungsstelle
für Kırchliche Zeıtgeschichte ın ünchen, über den ordınıerten Mıchael Schaffer,
dıe dre1 Sätze umfassen SOWIEe dıe VO Pfarrer ı1.R Hans-Christian 1ed-
rich, Berlın-Spandau, über Pastor Johannes Hohloch, dıe 11UT Z7We] Sätze enthalten

TLateinamerıka

»Im Jahrhundert»Es gibt keine unstrittige ... Definition des Märtyrerbegriffs«  227  rendrusch (und Sohn) wird mit nur zwei Sätzen (545) präsentiert; der nicht näher be-  kannte Johannes Bergmann wird mit nur einem einzigen Satz dargestellt, aus dem  sich — das sei festgehalten — auch beim besten Willen kein Martyrium ablesen 1äßt  (536). Insgesamt 24 Namen enthält die Liste aus der Zeit der Sowjetischen Besat-  zungszone bzw. der Deutschen Demokratischen Republik (617-642). Irgendwie ge-  sprenkelt kommen die aus dem »östlichen Mittel- und Südeuropa« (643—655) prä-  sentierten zehn Männer daher. Arg knapp wirken die biographischen Angaben von  Gertraud Grünzinger, der Wissenschaftlichen Mitarbeiterin an der Forschungsstelle  für Kirchliche Zeitgeschichte in München, über den ordinierten Michael Schaffer,  die ganze drei Sätze umfassen (653), sowie die von Pfarrer i.R. Hans-Christian Died-  rich, Berlin-Spandau, über Pastor Johannes Hohloch, die nur zwei Sätze enthalten  (646).  9. Lateinamerika  »Im 20. Jahrhundert ... hat es eine solche Unzahl von Martyrien gegeben, daß es  zu einer bleibenden, im Grunde selbstverständlichen Aufgabe der Völker und der  Kirchen geworden ist, dieser Märtyrer zu gedenken« (19). Entsprechend dieser pro-  grammatischen Erklärung von Harald Schultze durfte der interessierte Leser mit  Recht erwarten, auch von den Blutzeugen aus den Missionsgebieten sowie aus den  Erdteilen Asien, Afriıka und Lateinamerika zu hören. Doch dieser Bereich wird aus-  geblendet. Andreas Kurschat stellt dies fest, ohne dafür eine Begründung zu liefern:  »Die Erhebung bezog sich auf die deutschsprachigen Personen unabhängig von de-  ren Staatsangehörigkeit und Lebensort, jedoch nicht auf den Bereich der Mission«  (45).  Wer in den sechziger Jahren Vorlesungen bei Prof. Ernst Käsemann in Tübingen  gehört hat, liest das Biogramm über dessen Tochter Elisabeth mit besonderer Span-  nung (657f.; vgl. 765). Der 1947 geborenen ledigen Frau, die ein Auslandspraktikum  in La Paz (Bolivien) absolvierte und 1975 an der Universität Buenos Aires (Argenti-  nien) Wirtschaftswissenschaften studierte, bedeuteten »politische Lösungen des So-  zialismus ... viel mehr« (657) als ihr christlich geprägtes Elternhaus. Entsprechend  der Losung »Befreiung hier und jetzt« (ebd.), die auch die Auslegung der Heiligen  Schrift als »sehr konkret, fundamentalistisch« (658) beinhaltete, ließ sie sich von ih-  rer Freundin »gefälschte Papiere« besorgen, die »sie außer Landes brachten«. »Nur  in der Illegalität konnten sie gegen die menschenverachtenden und bedrohlichen po-  litischen Verhältnisse kämpfen« (ebd.). Nach ihrer Verhaftung wurden Elisabeth Kä-  semann und ihre Freundin gefangengehalten; erstere »bei einer angeblichen Ausein-  andersetzung mit mutmaßlichen Guerilleros in der Ortschaft Monte Grande« in Ar-  gentinien am 24. Mai 1977 erschossen. Anders bei Marlene Katherine Kegler Krug  (658f.) fragt sich der Rezensent, wo hier die eingangs vorgelegten drei »Aspekte des  Martyriumsverständnisses« (45—48) greifen und mit welchen Gründen diese Frau  Aufnahme in das evangelische Martyrologium des 20. Jahrhunderts gefunden hat.  Aus diesen Gründen erscheint es euphemistisch, im »Nachwort« folgendes fest-  zuhalten: »Durch die Berichte über Elisabeth Käsemann und Marlene Kegler Krughat 6S eine solche Unzahl VO Martyrıen gegeben, daß c

eiıner bleibenden, 1ImM Girunde selbstverständlichen Aufgabe der er un! der
Kırchen geworden ist, dieser Märtyrer gedenken« 19) Entsprechend dieser PTO-
grammatıschen Erklärung VO Harald Chultze der interessierte L eser mıt
ec erwarten, auch VO den Blutzeugen AUS den Mıssionsgebieten SOWIE AUSs den
Erdteilen Asıen, und Lateinamerika hören. och dieser Bereıich wiırd aAUSs-

geblendet. Andreas Kurschat stellt dies fest, hne aliur eine Begründung 1efern
» DIie rhebung ezog sıch auf die deutschsprachigen Personen unabhängıg VO de-
ICcM Staatsangehörigkeit und Lebensort, jedoch nıcht auf den Bereich der Miıss1ion«
(45)

Wer in den sechzıger ahren Vorlesungen be1i Prof. Iırnst Käsemann 1ın übingen
gehört hat, hest das Bıogramm über dessen Tochter FElısabeth mıiıt besonderer Span-
NUung vgl 765) Der 94 / geborenen edıgen Frau, dıe eın Auslandspraktıkum
in La Paz (Bolıviıen) absolvierte und 9/5 der Universıität Buenos Aıres (Argenti-
nıen) Wırtschaftswissenschaften studıerte, bedeuteten »polıtısche Lösungen des SO-
zialısmus»Es gibt keine unstrittige ... Definition des Märtyrerbegriffs«  227  rendrusch (und Sohn) wird mit nur zwei Sätzen (545) präsentiert; der nicht näher be-  kannte Johannes Bergmann wird mit nur einem einzigen Satz dargestellt, aus dem  sich — das sei festgehalten — auch beim besten Willen kein Martyrium ablesen 1äßt  (536). Insgesamt 24 Namen enthält die Liste aus der Zeit der Sowjetischen Besat-  zungszone bzw. der Deutschen Demokratischen Republik (617-642). Irgendwie ge-  sprenkelt kommen die aus dem »östlichen Mittel- und Südeuropa« (643—655) prä-  sentierten zehn Männer daher. Arg knapp wirken die biographischen Angaben von  Gertraud Grünzinger, der Wissenschaftlichen Mitarbeiterin an der Forschungsstelle  für Kirchliche Zeitgeschichte in München, über den ordinierten Michael Schaffer,  die ganze drei Sätze umfassen (653), sowie die von Pfarrer i.R. Hans-Christian Died-  rich, Berlin-Spandau, über Pastor Johannes Hohloch, die nur zwei Sätze enthalten  (646).  9. Lateinamerika  »Im 20. Jahrhundert ... hat es eine solche Unzahl von Martyrien gegeben, daß es  zu einer bleibenden, im Grunde selbstverständlichen Aufgabe der Völker und der  Kirchen geworden ist, dieser Märtyrer zu gedenken« (19). Entsprechend dieser pro-  grammatischen Erklärung von Harald Schultze durfte der interessierte Leser mit  Recht erwarten, auch von den Blutzeugen aus den Missionsgebieten sowie aus den  Erdteilen Asien, Afriıka und Lateinamerika zu hören. Doch dieser Bereich wird aus-  geblendet. Andreas Kurschat stellt dies fest, ohne dafür eine Begründung zu liefern:  »Die Erhebung bezog sich auf die deutschsprachigen Personen unabhängig von de-  ren Staatsangehörigkeit und Lebensort, jedoch nicht auf den Bereich der Mission«  (45).  Wer in den sechziger Jahren Vorlesungen bei Prof. Ernst Käsemann in Tübingen  gehört hat, liest das Biogramm über dessen Tochter Elisabeth mit besonderer Span-  nung (657f.; vgl. 765). Der 1947 geborenen ledigen Frau, die ein Auslandspraktikum  in La Paz (Bolivien) absolvierte und 1975 an der Universität Buenos Aires (Argenti-  nien) Wirtschaftswissenschaften studierte, bedeuteten »politische Lösungen des So-  zialismus ... viel mehr« (657) als ihr christlich geprägtes Elternhaus. Entsprechend  der Losung »Befreiung hier und jetzt« (ebd.), die auch die Auslegung der Heiligen  Schrift als »sehr konkret, fundamentalistisch« (658) beinhaltete, ließ sie sich von ih-  rer Freundin »gefälschte Papiere« besorgen, die »sie außer Landes brachten«. »Nur  in der Illegalität konnten sie gegen die menschenverachtenden und bedrohlichen po-  litischen Verhältnisse kämpfen« (ebd.). Nach ihrer Verhaftung wurden Elisabeth Kä-  semann und ihre Freundin gefangengehalten; erstere »bei einer angeblichen Ausein-  andersetzung mit mutmaßlichen Guerilleros in der Ortschaft Monte Grande« in Ar-  gentinien am 24. Mai 1977 erschossen. Anders bei Marlene Katherine Kegler Krug  (658f.) fragt sich der Rezensent, wo hier die eingangs vorgelegten drei »Aspekte des  Martyriumsverständnisses« (45—48) greifen und mit welchen Gründen diese Frau  Aufnahme in das evangelische Martyrologium des 20. Jahrhunderts gefunden hat.  Aus diesen Gründen erscheint es euphemistisch, im »Nachwort« folgendes fest-  zuhalten: »Durch die Berichte über Elisabeth Käsemann und Marlene Kegler Krugviel mehr« als iıhr christliıch geprägtes Iternhaus Entsprechend
der sung »Befreiung hıer und jetzt« dıe auch dıe Auslegung der eılıgen
Schrift als »sehr konkret, fundamentalıstisch« beinhaltete, 1eß Ss1e sıch VOoO ıh-
ICT Freundın »gefälschte Papıere« besorgen, dıe »SI1Ie außer I_ andes rachten«. »Nur
ın der Nlegalıtät konnten S1eE dıe menschenverachtenden und bedrohlichen p_
hlıtıschen Verhältniss kämpfen« ach ıhrer Verhaftung wurden 1sSa KÄä-
SCTIL1ANN und ıhre Freundın gefangengehalten; erstere »be1 einer angeblıchen Auseıin-
andersetzung miıt mutmaßlıchen (jquerilleros ın der SC Monte (irande« ın Ar-
gentinıen Maı 9/7/ erschossen. Anders be] Marlene Katherine Kegler Krug
(6581.) fragt sıch der Rezensent, hıer dıe eingangs vorgelegten dre1 »Aspekte des
Martyrıumsverständnisses« (45—48) greifen und miıt welchen (Gründen diese TAauU
uiInahme iın das evangelısche Martyrolog1um des Jahrhunderts gefunden hat

Aus diesen (Giründen erscheiıint 6S euphemistisch, 1 »Nachwort« folgendes fest-
zuhalten: >[Durch dıe Berichte über Elısabeth Käsemann und Marlene Kegler Krug

r e n dr us c h ( u n d S o h n) wir d mit n ur z w ei S ät z e n ( 5 4 5) pr äs e nti ert; d er ni c ht n ä h er b e-
k a n nt e J o h a n n es B er g m a n n wir d mit n ur ei n e m ei n zi g e n S at z d ar g est ellt, a us d e m
si c h – d as s ei f est g e h alt e n – a u c h b ei m b est e n Will e n k ei n M art yri u m a bl es e n l ä ßt
( 5 3 6). I ns g es a mt 2 4 N a m e n e nt h ält di e List e a us d er Z eit d er S o wj etis c h e n B es at-
z u n gs z o n e b z w. d er D e uts c h e n D e m o kr atis c h e n R e p u bli k ( 6 1 7 – 6 4 2). Ir g e n d wi e g e-
s pr e n k elt k o m m e n di e a us d e m » östli c h e n Mitt el- u n d S ü d e ur o p a « ( 6 4 3 – 6 5 5) pr ä-
s e nti ert e n z e h n M ä n n er d a h er. Ar g k n a p p wir k e n di e bi o gr a p his c h e n A n g a b e n v o n
G ertr a u d Gr ü n zi n g er, d er Wiss e ns c h aftli c h e n Mit ar b eit eri n a n d er F ors c h u n gsst ell e
f ür Kir c hli c h e Z eit g es c hi c ht e i n M ü n c h e n, ü b er d e n or di ni ert e n Mi c h a el S c h aff er,
di e g a n z e dr ei S ät z e u mf ass e n ( 6 5 3), s o wi e di e v o n Pf arr er i. R. H a ns- C hristi a n Di e d-
ri c h, B erli n- S p a n d a u, ü b er P ast or J o h a n n es H o hl o c h, di e n ur z w ei S ät z e e nt h alt e n
( 6 4 6).

9. L at ei n a m eri k a

»I m 2 0. J a hr h u n d ert … h at es ei n e s ol c h e U n z a hl v o n M art yri e n g e g e b e n, d a ß es
z u ei n er bl ei b e n d e n, i m Gr u n d e s el bst v erst ä n dli c h e n A uf g a b e d er V öl k er u n d d er
Kir c h e n g e w or d e n ist, di es er M ärt yr er z u g e d e n k e n « ( 1 9). E nts pr e c h e n d di es er pr o-
gr a m m atis c h e n  Er kl är u n g  v o n  H ar al d  S c h ult z e  d urft e  d er  i nt er essi ert e  L es er  mit
R e c ht er w art e n, a u c h v o n d e n Bl ut z e u g e n a us d e n Missi o ns g e bi et e n s o wi e a us d e n
Er dt eil e n Asi e n, Afri k a u n d L at ei n a m eri k a z u h ör e n. D o c h di es er B er ei c h wir d a us-
g e bl e n d et. A n dr e as K urs c h at st ellt di es f est, o h n e d af ür ei n e B e gr ü n d u n g z u li ef er n:
» Di e Er h e b u n g b e z o g si c h a uf di e d e uts c hs pr a c hi g e n P ers o n e n u n a b h ä n gi g v o n d e-
r e n St a ats a n g e h öri g k eit u n d L e b e ns ort, j e d o c h ni c ht a uf d e n B er ei c h d er Missi o n «
( 4 5).

Wer i n d e n s e c h zi g er J a hr e n Vorl es u n g e n b ei Pr of. Er nst K äs e m a n n i n T ü bi n g e n
g e h ört h at, li est d as Bi o gr a m m ü b er d ess e n T o c ht er Elis a b et h mit b es o n d er er S p a n-
n u n g ( 6 5 7f.; v gl. 7 6 5). D er 1 9 4 7 g e b or e n e n l e di g e n Fr a u, di e ei n A usl a n ds pr a kti k u m
i n L a P a z ( B oli vi e n) a bs ol vi ert e u n d 1 9 7 5 a n d er U ni v ersit ät B u e n os Air es ( Ar g e nti-
ni e n) Wirts c h afts wiss e ns c h aft e n st u di ert e, b e d e ut et e n » p olitis c h e L ös u n g e n d es S o-
zi alis m us … vi el m e hr « ( 6 5 7) als i hr c hristli c h g e pr ä gt es Elt er n h a us. E nts pr e c h e n d
d er L os u n g » B efr ei u n g hi er u n d j et zt « ( e b d.), di e a u c h di e A usl e g u n g d er H eili g e n
S c hrift als »s e hr k o n kr et, f u n d a m e nt alistis c h « ( 6 5 8) b ei n h alt et e, li e ß si e si c h v o n i h-
r er Fr e u n di n » g ef äls c ht e P a pi er e « b es or g e n, di e »si e a u ß er L a n d es br a c ht e n «. » N ur
i n d er Ill e g alit ät k o n nt e n si e g e g e n di e m e ns c h e n v er a c ht e n d e n u n d b e dr o hli c h e n p o-
litis c h e n Ver h ält niss e k ä m pf e n « ( e b d.). N a c h i hr er Ver h aft u n g w ur d e n Elis a b et h K ä-
s e m a n n u n d i hr e Fr e u n di n g ef a n g e n g e h alt e n; erst er e » b ei ei n er a n g e bli c h e n A us ei n-
a n d ers et z u n g mit m ut m a ßli c h e n G u erill er os i n d er Orts c h aft M o nt e Gr a n d e « i n Ar-
g e nti ni e n a m 2 4. M ai 1 9 7 7 ers c h oss e n. A n d ers b ei M arl e n e K at h eri n e K e gl er Kr u g
( 6 5 8f.) fr a gt si c h d er R e z e ns e nt, w o hi er di e ei n g a n gs v or g el e gt e n dr ei » As p e kt e d es
M art yri u ms v erst ä n d niss es « ( 4 5 – 4 8) gr eif e n u n d mit w el c h e n Gr ü n d e n di es e Fr a u
A uf n a h m e i n d as e v a n g elis c h e M art yr ol o gi u m d es 2 0. J a hr h u n d erts g ef u n d e n h at.

A us di es e n Gr ü n d e n ers c h ei nt es e u p h e mistis c h, i m » N a c h w ort « f ol g e n d es f est-
z u h alt e n: » D ur c h di e B eri c ht e ü b er Elis a b et h K äs e m a n n u n d M arl e n e K e gl er Kr u g

» Es gi bt k ei n e u nstritti g e ... D efi niti o n d es M ärt yr er b e griffs « 2 2 7
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ist der 1C auch autf dıe Ereignisse ın Lateinamerika gerichtet worden«
Wenn das es über Lateinamerika sein sollte, dann g1ıbt dies sehr denken

Formale Gesichtspunkte
Was die tformale Seıte dieses miıt weiıt über Seıiten umfangreichen artyrolo-

g1UmMSs anbelangt, ist dem Werk Zuverlässigkeıt bescheinigen. [Das »| _ ıteratur-
verzeichn1s« 663—/06) erscheimint umfassend, kennt allerdings nıcht cdie »4., urch-
gesehene und ergänzte Auflage« VO »Priester Hıtlers lerror« AUS dem Tre
99$% (vgl 6/7) SOWIEe e AUS dem Französıschen übertragene Monographie »Nach-
geben der Wıderstehen chweiıizer Protestanten den Nazısmus« Zürich

VO aul-Emile Dentan. Fın eigenes Quellenverzeichnis sucht der | eser VCI-

geblich |DITS Fehler 1Im Personen- und Urtsregister (  /— T7 bleiben 1 vertrethbaren
Bereich (  e  T1N. wurde verschiedenen Vornamen auf Seıite 7726 zweımal auf-
geführt). Der kleine » Winningen« den 6S mındestens zweımal 1n Deutsch-
and g1bt, wırd Im Lebensbild über 1saüller nıcht aufgeschlüsselt (vgl. 372)
DiIie »Konkordanz der Ortsnamen« (747—75 ist hılfreich DiIie [ ıste der » Autoren
und Mıtglieder der Arbeıitsgruppe« ist übersichtliıch dargestellt —/ Was dıe
Lebensbilder betrıifft, dıe in der ehrzahl mıiıt einem Porträtfoto ausgestattet sınd,

mangelnde Einheitlichkeit auf: Obwohl be1 Verheirateten ın der ege dıe Kın-
derzahl, ZU Teıl mıt Geschlecht, angegeben wird, fehlt s1e z.B be1 Henning VO

Iresckow Dr. Mıldred Harnack und Paul Heı1iniıitz (304) 1C selten
el 6S UT »mehrere Kınder« (z.B 54 7), WEeNnNn vermutlıch konkrete Angaben nıcht
vorliegen. Bısweilen wırd die Bezeichnung »verlobt« 1 Vorspann angegeben, bıs-
weılen jedoch nıcht, obzwar der Tatbestand 1 Bıogramm erwähnt wird. Irgendwiıe
merkwürd1g und vielleicht für heutige Verhältnisse ypısch erscheıint die häufige Be-
zeichnung »Ledig, ohne Kınder« (z.B be1 FElısabeth VO  —_ Thadden 455, be1 alter
1ldmann 308) Be1i Helmut Hımpel e1 CS » Verlobt mıt Marıa Jerwiel, oh-

Kınder« Hınter Johann eorg Kisner steht dagegen »Ledig, eın Sohn«
DDaneben stehen andere Bı10gramme, dıe be1 der Bezeıchnung »Ledig« be-

lassen (z.B L, 250. 320, 321, 450) Be1l Hans Britz Scholl und seiner CNAWE-
ster Sophıa Magdalena (Sophıe Scholl SOWIeEe be]l dam VO Irott S17

SOWIEe be1 Marıanne Tuniha steht gar keine Standesbezeichnung. Be1l
Rudolf VOoO chel11na das Sterbezeichen

7] Resümee

[)Das nach der namenlosen »Danksagung« (/63f.) olgende »Nachwort« VO

Harald Chultze und Andreas Kurschat erscheint w1Ie eın Spiegel der Pu-
blıkatıon Chultize und Kurschat spurten bereıits VOT der Auslıeferung dıe methodi-
schen und inhaltlıchen ängel des VOoO ihnen >ıunter Mıiıtarbeit VO ("'laudıa Ben-
dick« (3) herausgegebenener In der Tat » Vieles ist noch nıcht zureichend g-

ist  d er  Bli c k  a u c h  a uf  di e  Er ei g niss e  i n  L at ei n a m eri k a  g eri c ht et  w or d e n «  ( 7 6 5).
We n n d as all es ü b er L at ei n a m eri k a s ei n s ollt e, d a n n gi bt di es s e hr z u d e n k e n.

1 0. F or m al e G esi c hts p u n kt e

Was di e f or m al e S eit e di es es mit w eit ü b er 7 0 0 S eit e n u mf a n gr ei c h e n M art yr ol o-
gi u ms a n b el a n gt, s o ist d e m Wer k Z u v erl ässi g k eit z u b es c h ei ni g e n. D as » Lit er at ur-
v er z ei c h nis « ( 6 6 3 – 7 0 6) ers c h ei nt u mf ass e n d, k e n nt all er di n gs ni c ht di e » 4., d ur c h-
g es e h e n e u n d er g ä n zt e A ufl a g e « v o n » Pri est er u nt er Hitl ers Terr or « a us d e m J a hr e
1 9 9 8 ( v gl. 6 7 7) s o wi e di e a us d e m Fr a n z ösis c h e n ü b ertr a g e n e M o n o gr a p hi e » N a c h-
g e b e n  o d er  Wi d erst e h e n.  S c h w ei z er  Pr ot est a nt e n  g e g e n  d e n  N a zis m us «  ( Z üri c h
2 0 0 2) v o n P a ul- E mil e D e nt a n. Ei n ei g e n es Q u ell e n v er z ei c h nis s u c ht d er L es er v er-
g e bli c h. Di e F e hl er i m P ers o n e n- u n d Ortsr e gist er ( 7 0 7 – 7 4 6) bl ei b e n i m v ertr et b ar e n
B er ei c h ( St ell bri n k w ur d e u nt er v ers c hi e d e n e n Vor n a m e n a uf S eit e 7 2 6 z w ei m al a uf-
g ef ü hrt). D er kl ei n e Ort » Wi n ni n g e n « ( 7 4 6), d e n es mi n d est e ns z w ei m al i n D e uts c h-
l a n d gi bt, wir d i m L e b e ns bil d ü b er Elis a b et h M üll er ni c ht a uf g es c hl üss elt ( v gl. 3 7 2).
Di e » K o n k or d a n z d er Orts n a m e n « ( 7 4 7 – 7 5 6) ist hilfr ei c h. Di e List e d er » A ut or e n
u n d Mit gli e d er d er Ar b eits gr u p p e « ist ü b ersi c htli c h d ar g est ellt ( 7 5 9 – 7 6 1). Was di e
L e b e ns bil d er b etrifft, di e i n d er M e hr z a hl mit ei n e m P ortr ätf ot o a us g est att et si n d,
f ällt m a n g el n d e Ei n h eitli c h k eit a uf: O b w o hl b ei Ver h eir at et e n i n d er R e g el di e Ki n-
d er z a hl, z u m Teil mit G es c hl e c ht, a n g e g e b e n wir d, f e hlt si e z. B. b ei H e n ni n g v o n
Tr es c k o w ( 4 5 8), Dr. Mil dr e d H ar n a c k ( 2 9 5) u n d P a ul H ei nit z ( 3 0 4). Ni c ht s elt e n
h ei ßt es n ur » m e hr er e Ki n d er « ( z. B. 5 4 7), w e n n v er m utli c h k o n kr et e A n g a b e n ni c ht
v orli e g e n. Bis w eil e n wir d di e B e z ei c h n u n g » v erl o bt « i m Vors p a n n a n g e g e b e n, bis-
w eil e n j e d o c h ni c ht, o b z w ar d er Tat b est a n d i m Bi o gr a m m er w ä h nt wir d. Ir g e n d wi e
m er k w ür di g u n d vi ell ei c ht f ür h e uti g e Ver h ält niss e t y pis c h ers c h ei nt di e h ä ufi g e B e-
z ei c h n u n g » L e di g, o h n e Ki n d er « ( z. B. b ei Elis a b et h v o n T h a d d e n 4 5 5, b ei Walt er
Hil d m a n n 3 0 8). B ei H el m ut Hi m p el h ei ßt es s o g ar: » Verl o bt mit M ari a Ter wi el, o h-
n e Ki n d er « ( 3 0 9). Hi nt er J o h a n n G e or g Els n er st e ht d a g e g e n » L e di g, ei n S o h n «
( 2 5 7). D a n e b e n st e h e n a n d er e Bi o gr a m m e, di e es b ei d er B e z ei c h n u n g » L e di g « b e-
l ass e n ( z. B. 2 2 1, 2 5 0, 3 2 0, 3 2 1, 4 5 0). B ei H a ns Frit z S c h oll ( 4 2 8) u n d s ei n er S c h w e-
st er S o p hi a M a g d al e n a ( S o p hi e) S c h oll ( 4 2 9) s o wi e b ei A d a m v o n Tr ott z u S ol z
( 4 5 9) s o wi e b ei M ari a n n e Gr u nt h al ( 2 7 5) st e ht g ar k ei n e St a n d es b e z ei c h n u n g. B ei
R u d olf ( D olf) v o n S c h eli h a f e hlt d as St er b e z ei c h e n ( 4 2 0).

1 1. R es ü m e e

D as n a c h d er n a m e nl os e n » D a n ks a g u n g « ( 7 6 3f.) f ol g e n d e » N a c h w ort « ( 7 6 5) v o n
H ar al d S c h ult z e u n d A n dr e as K urs c h at ers c h ei nt wi e ei n S pi e g el d er g es a mt e n P u-
bli k ati o n: S c h ult z e u n d K urs c h at s p ürt e n b er eits v or d er A usli ef er u n g di e m et h o di-
s c h e n u n d i n h altli c h e n M ä n g el d es v o n i h n e n » u nt er Mit ar b eit v o n Cl a u di a B e n-
di c k « ( 3) h er a us g e g e b e n e n Wer ks. I n d er Tat: » Vi el es ist n o c h ni c ht z ur ei c h e n d g e-

2 2 8 H el m ut M oll



»F's g1bt keine unstrıttige»Es gibt keine unstrittige ... Definition des Märtyrerbegriffs«  229  klärt«, insbesondere das Verständnis von Martyrium, die Aufnahmekriterien, ihre bi-  blische und vor allem neutestamentliche Referenz.  Wer sich lediglich von der katholischen Begrifflichkeit absetzt und, wie Wolfgang  Huber, »wichtige theologische Unterschiede« (7) ausmacht, ohne die gemeinsamen  Wurzeln und das eigene Profil kristallklar benennen zu können, sollte das Wort vom  »ökumenischen Zeugnis« (ebd.) vielleicht nicht mehr so unbefangen in den Mund  nehmen. War die Ansprache Papst Johannes Pauls II. an die Vertreter der Arbeitsge-  meinschaft Christlicher Kirchen in der Bundesrepublik Deutschland und Berlin-  West vom 17. November 1980 ein verhallender Ruf: »Beim Bemühen um Erneue-  rung und Vereinigung kann vieles von dem helfen, was in Ihrem Vaterland in öku-  menischer Hinsicht geschehen ist. Dazu zählen das Zusammenfinden der Getrennten  in den Jahren gemeinsam erlittener Not und Bedrän:  nis, das Martyrium jener, die ihr  ö  Leben für die Einheit in Christus geopfert haben«!’? Noch deutlicher würdigte der  gleiche Oberhirte in seinem Apostolischen Schreiben Tertio millennio adveniente  den »Ökumenismus der Martyrer« mit den Worten: »Die Verfolgung von Gläubigen  — Priestern, Ordensleuten und Laien — hat in verschiedenen Teilen der Welt eine rei-  che Saat von Martyrern bewirkt. Das Zeugnis für Christus bis hin zum Blutvergießen  ist zum gemeinsamen Erbe von Katholiken, Orthodoxen, Anglikanern und Prote-  stanten geworden, wie schon Paul VI. in der Homilie bei der Heiligsprechung der  Martyrer von Uganda betonte. Das ist ein Zeugnis, das nicht vergessen werden  darf«\8,  Bezüglich des Inhalts dieser umfangreichen Veröffentlichung ist zu unterstrei-  chen, was die Herausgeber selber formuliert haben: Es ist »nur ein Schritt auf dem  Weg zu umfassenderer Kenntnis und weitergehendem Gedenken an die Martyrien  evangelischer deutschsprachiger Christen des 20. Jahrhunderts« (765). Nicht zuletzt  die beiden Nachträge aus dem »Deutschen Reich« (480—482) signalisieren die Not-  wendigkeit, »diesen Weg fortzusetzen« (765). »Ergänzungen und Fortschreibun-  gen« der »499 Märtyrerinnen und Märtyrer aus dem deutschsprachigen Raum Euro-  pas« (32) sind in einer späteren Auflage schon vorgesehen. »Daß auch nach Ab-  schluß der Arbeit Wünsche offenbleiben, ist selbstverständlich. Vieles ist noch nicht  zureichend geklärt« (765)  17 Papst Johannes Paul II., Ansprache an die Vertreter der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in der  Bundesrepublik Deutschland und Berlin-West im Dommuseum in Mainz am 17. November 1980, in: Pre-  digten und Ansprachen von Johannes Paul II. bei seinem Pastoralbesuch in Deutschland sowie Begrü-  Bungsworte und Reden, die an den Heiligen Vater gerichtet wurden — 15. bis 19. November 1980. Offi-  zielle Ausgabe. 3., veränderte Auflage, in: Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 25A (Bonn 0.J.) 85—  88, hier 86f.; vgl. AAS 73 (1981) 76.  18 A postolisches Schreiben Tertio millennio adveniente von Papst Johannes Paul II. an die Bischöfe, Prie-  ster und Gläubigen zur Vorbereitung auf das Jubeljahr 2000 — 10. November 1994 = Verlautbarungen des  Apostolischen Stuhls 119 (Bonn o.J.) 33, vgl. AAS 87 (1995) 29.Definition des Märtyrerbegriffs« 229

klärt«, insbesondere das Verständnis VO Martyrıum, cdie Aufnahmekriterien, hre bı-
blısche und VOT em neutestamentliche Referenz.

Wer sıch lediglıch VOoO der katholischen Begriffliıchkeıit absetzt und, WIE Wolfgang
uDer, »wichtige theologısche Unterschiede« (/) ausmacht, hne dıe gemeınsamen
Wurzeln und das eigene Profil 1S1a  ar benennen können. sollte das Wort VO

»ökumenıischen Zeugn1s« vielleicht nıcht mehr unbefangen ın den und
nehmen. War dıe Ansprache aps Johannes auls I1 die Vertreter der Arbeıtsge-
meinschaft Christhicher Kırchen ın der Bundesrepublık Deutschland und Berlın-
West VOoO 1/ November 980 eın verhallender Ruf: »Beım Bemühen FErneue-
rung un Vereinigung kann vieles VOoO dem helfen, W asSs ıIn TeM Vaterland ıIn Ööku-
menıscher 1NS1IC geschehen ist [Dazu zählen das /usammentinden der (Getrennten
ın den Jahren gemeinsam erlhittener Not und Bedrän NIS, das Martyrıum jener, e ihr5| eben für dıe FEıinheit iın (’hristus geoptert haben«! och deutlicher würdıgte der
gleiche TnNırte ıIn seinem Apostolıschen Schreiben Tertio mıillennı0 adveniente
den »ÖOkumenismus der Martyrer« mıiıt den Worten: » [ IDie Verfolgung VO Gläubigen

Priestern, Ordensleuten und Laıien hat ıIn verschiedenen Teılen der Welt eine re1l-
che aat VO Martyrern bewirkt Das Zeugni1s für Christus bıs hın ZU Blutvergießen
ist ZU gemeınsamen Erbe VO Katholıken, Orthodoxen, Anglıkanern und Prote-
tanten geworden, w1ıe schon Paul VI iın der Homulie be1 der Heılıgsprechung der
artyrer VON Uganda betonte. Das 1sf ein Zeu2nis, das nıcht VEISESSECN werden
darf«

Bezüglıch des nhalts dieser umfangreichen Veröffentliıchung ist unterstre1-
chen, W as dıie Herausgeber selber formuhert en EKs ist eın Schriutt auf dem
Weg umfassenderer Kenntnis und weıtergehendem Gedenken die Martyrıen
evangelıscher deutschsprachıger Christen des Jahrhunderts« 1C zuletzt
die beiden Nachträge AaUSs dem »Deutschen Reich« 4850—482) sıgnalısıeren dıie Not-
wendiıgkeıt, »dıesen Weg fortzusetzen« »Ergänzungen und Fortschreibun-

der »499 Märtyrerinnen und ärtyrer AUS dem deutschsprach1igen Raum Uro-
PDAaS« (32) sınd ın eıner späateren Auflage schon vorgesehen. »Daß auch nach Ab-
schluß der Arbeit Wünsche offenbleıben, ist selbstverständlıch Vıeles ıst noch nıcht
zureichend geklärt«

'aps! Johannes Paul 1L.., Ansprache 1! dıe der Arbeıtsgemeinschaft "sSilıcher Kırchen der
Bundesrepublık Deutschland und Berlın- West im Dommuseum In Maınz November 1980, Pre-
ıgten und Ansprachen VOon Ohannes Paul I1 be1 seinem 'astora  <uch In Deutschland SOWIE Begrü-
ungsworte Un eden, dıe den eılıgen ater gerichte wurden bıs November 198X0. ffı
zielle Ausgabe. 3, veränderte Auflage, 1M; Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls 25A (Bonn o.J.) —
88., hıer 86f.: vgl AAS (1981)

Apostolısches Schreiben 10 millennı0 advenjente VOon aps ohannes Paul IL an dıe Bıschöfe, Prie-
ster und Gläubigen ZUr Vorbereitung auf Jubeljahr 2000 November 1994 Verlautbarungen des
postolıschen Stuhls 119 (Bonn o.J.) 33, vgl

kl ärt «, i ns b es o n d er e d as Verst ä n d nis v o n M art yri u m, di e A uf n a h m e krit eri e n, i hr e bi-
blis c h e u n d v or all e m n e ut est a m e ntli c h e R ef er e n z. 

Wer si c h l e di gli c h v o n d er k at h olis c h e n B e griffli c h k eit a bs et zt u n d, wi e W olf g a n g
H u b er, » wi c hti g e t h e ol o gis c h e U nt ers c hi e d e « ( 7) a us m a c ht, o h n e di e g e m ei ns a m e n
W ur z el n u n d d as ei g e n e Pr ofil krist all kl ar b e n e n n e n z u k ö n n e n, s ollt e d as W ort v o m
» ö k u m e nis c h e n Z e u g nis « ( e b d.) vi ell ei c ht ni c ht m e hr s o u n b ef a n g e n i n d e n M u n d
n e h m e n. War di e A ns pr a c h e P a pst J o h a n n es P a uls II. a n di e Vertr et er d er Ar b eits g e-
m ei ns c h aft  C hristli c h er  Kir c h e n  i n  d er  B u n d esr e p u bli k  D e uts c hl a n d  u n d  B erli n-
West v o m 1 7. N o v e m b er 1 9 8 0 ei n v er h all e n d er R uf: » B ei m B e m ü h e n u m Er n e u e-
r u n g u n d Ver ei ni g u n g k a n n vi el es v o n d e m h elf e n, w as i n I hr e m Vat erl a n d i n ö k u-
m e nis c h er Hi nsi c ht g es c h e h e n ist. D a z u z ä hl e n d as Z us a m m e nfi n d e n d er G etr e n nt e n
i n d e n J a hr e n g e m ei ns a m erlitt e n er N ot u n d B e dr ä n g nis, d as M art yri u m j e n er, di e i hr
L e b e n f ür di e Ei n h eit i n C hrist us g e o pf ert h a b e n « 1 7 ? N o c h d e utli c h er w ür di gt e d er
gl ei c h e O b er hirt e i n s ei n e m A p ost olis c h e n S c hr ei b e n Terti o mill e n ni o a d v e ni e nt e
d e n » Ö k u m e nis m us d er M art yr er « mit d e n W ort e n: » Di e Verf ol g u n g v o n Gl ä u bi g e n
– Pri est er n, Or d e nsl e ut e n u n d L ai e n – h at i n v ers c hi e d e n e n Teil e n d er Welt ei n e r ei-
c h e S a at v o n M art yr er n b e wir kt. D as Z e u g nis f ür C hrist us bis hi n z u m Bl ut v er gi e ß e n
ist z u m g e m ei ns a m e n Er b e v o n K at h oli k e n, Ort h o d o x e n, A n gli k a n er n u n d Pr ot e-
st a nt e n g e w or d e n, wi e s c h o n P a ul VI. i n d er H o mili e b ei d er H eili gs pr e c h u n g d er
M art yr er  v o n  U g a n d a  b et o nt e.  D as  ist  ei n  Z e u g nis,  d as  ni c ht  v er g ess e n  w er d e n
d arf « 1 8 .

B e z ü gli c h d es I n h alts di es er u mf a n gr ei c h e n Ver öff e ntli c h u n g ist z u u nt erstr ei-
c h e n, w as di e H er a us g e b er s el b er f or m uli ert h a b e n: Es ist » n ur ei n S c hritt a uf d e m
We g z u u mf ass e n d er er K e n nt nis u n d w eit er g e h e n d e m G e d e n k e n a n di e M art yri e n
e v a n g elis c h er d e uts c hs pr a c hi g er C hrist e n d es 2 0. J a hr h u n d erts « ( 7 6 5). Ni c ht z ul et zt
di e b ei d e n  N a c htr ä g e a us d e m » D e uts c h e n R ei c h « ( 4 8 0 – 4 8 2) si g n alisi er e n di e N ot-
w e n di g k eit,  » di es e n  We g  f ort z us et z e n «  ( 7 6 5).  » Er g ä n z u n g e n  u n d  F orts c hr ei b u n-
g e n « d er » 4 9 9 M ärt yr eri n n e n u n d M ärt yr er a us d e m d e uts c hs pr a c hi g e n R a u m E ur o-
p as « ( 3 2) si n d i n ei n er s p ät er e n A ufl a g e s c h o n v or g es e h e n. » D a ß a u c h n a c h A b-
s c hl u ß d er Ar b eit W ü ns c h e off e n bl ei b e n, ist s el bst v erst ä n dli c h. Vi el es ist n o c h ni c ht
z ur ei c h e n d g e kl ärt « ( 7 6 5)

» Es gi bt k ei n e u nstritti g e ... D efi niti o n d es M ärt yr er b e griffs « 2 2 9

1 7 P a pst J o h a n n es P a ul II., A ns pr a c h e a n di e V ertr et er d er Ar b eits g e m ei ns c h aft C hristli c h er Kir c h e n i n d er
B u n d esr e p u bli k D e uts c hl a n d u n d B erli n- W est i m D o m m us e u m i n M ai n z a m 1 7. N o v e m b er 1 9 8 0, i n: Pr e-
di gt e n u n d A ns pr a c h e n v o n J o h a n n es P a ul II. b ei s ei n e m P ast or al b es u c h i n D e uts c hl a n d s o wi e B e gr ü-
ß u n gs w ort e u n d R e d e n, di e a n d e n H eili g e n V at er g eri c ht et w ur d e n – 1 5. bis 1 9. N o v e m b er 1 9 8 0. Offi-
zi ell e A us g a b e. 3., v er ä n d ert e A ufl a g e, i n: V erl a ut b ar u n g e n d es A p ost olis c h e n St u hls 2 5 A ( B o n n o.J.) 8 5 –
8 8, hi er 8 6f.; v gl. A A S 7 3 ( 1 9 8 1) 7 6.
1 8 A p ost olis c h es S c hr ei b e n T erti o mill e n ni o a d v e ni e nt e v o n P a pst J o h a n n es P a ul II. a n di e Bis c h öf e, Pri e-
st er u n d Gl ä u bi g e n z ur V or b er eit u n g a uf d as J u b elj a hr 2 0 0 0 – 1 0. N o v e m b er 1 9 9 4 = V erl a ut b ar u n g e n d es
A p ost olis c h e n St u hls 1 1 9 ( B o n n o.J.) 3 3, v gl. A A S 8 7 ( 1 9 9 5) 2 9.


